
WETTBEWERB
LUOANSK-KARAGANDA

Der Lugansker Trust „Antrazit" 
und der Karaqandaer Trust „Lonin- 
uqol" wetteifern seit 1963. Die Kum­
pel sichen im Briefwechsel, gratulie­
ren einander zu Feiertagen, ver­
gleichen zum Jahresabschluß ihre 
Erfolge. Doch persönliche Kontakte 
gab es wohl zu wenig. Das zu ver­
bessern, entschlossen sich zuerst 
die Lugansker. Dieser Tage weilte 
ihre Delegation bei den Karaqan­
daer Bergarbeitern.

Nach Karaganda kam der Briga­
dier des Abbauorts der Grube Nr. 4 
„Nogaltschinskaja" Nikolai Nowoto- 
fsehin. Der Ehrenkumpel der Ukraine 
arbeitet mit dem Planschrapper. Seit 
Beginn des Pianjahrfünfts hat seine 
Brigade mehr als eine Million Ton­
nen Kokerkohle gewonnen, jeden 
Tag fördert sie i 000 Tonnen zutage.

Das zweite Mitglied der Delega­
tion — der Brigadier der Abteuf­
häuer der Grube Nr. 26 Iwan Ka­
laschnikow—ist in Lugansk auch ein 
bekannter Mann. Zusammen mit 
ihnen kam der Leiter der Abteilung 
für Arbeit end Entlohnung des 
Trusts „Antrazit" Alexander Loktio­
now. •

De Lugansker waren gekommen, 
um Erfahrungen auszutauschen und 
den Vertrag für den Wettbewerb zu 
Ehren des Lenin-Jubtläums un­
mittelbar mit dem Kumpelkollektiv 
zu schließen.

Nikolai Nowotofschin wurde von 
den Kumpeln des 6. Reviers der 
Grube Nr. 31, die von Grigori Lu­
kin geleitet wird, empfangen, und 
Iwan Kalaschnikow—von den Abteuf­
häuern der Brigade Alexej Kubai- 
tschuk der Grube Nr. 33/34. JJie bei­
den Betriebe sind die ältesten im 
Karagandaer Kohlenbecken, die 
durch Rekorde in der Kohlengewin­
nung und im Vortrieb bekannt sind.

In der Grube Nr. 31 besuchte der 
Gast aus Lugansk da» Museum, un­
terhielt sich mit den Kumpeln und 
fuhr mit ihnen vor Ort. Der Abbau­

29 500 TONNEN ÖLSAMEN 
GELIEFERT

Die Schaffenden der Landwirtschaft 
des Gebiets Ostkasachstan haben im 
Wettbewerb für ein würdiges Be­
gehen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins und des 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR eine gute Ernte 
von Sonnenblumen erzielt und den 
Plan des Verkaufs von Ölsamen an 
den Staat erfüllt. In die Speicher der 
Heimat wurden 29 500 Tonnen, bei 
einem Plan von 28 000 Tonnen, ge­
schüttet. Die Lieferung von Ölsamen 

wird fortgesetzt.
(KasTAG)

Ersprießliche
Zusammenarbeit

TSCHULAK-KURGAN. Gebiet 
Tschimkent. (KasTAG).’Hier wurde 
mit dem Bau einer Stromleitung 
begonnen, die sich vom Rayonzen­
trum bis zu den Sandlandschaflcn 
von Mujunkum ziehen und den 
Viehzuchtwirtschaften Strom des 
staatlichen Energiesystems geben 
wird.

Das Kollektiv des Trusts „Sred- 
aselektrosetstroi“ will die Arbei­
ten um vier Monate früher, als 
vom Plan vorgesehen wurde, aus­
führen. Die erweiterte Montage 
und zentralisierte Beförderung von 
Konstruktionen zu den Montage- 
steilen werden breit angewandt. 
Die Bauarbeiter antworten mit

Blumenausstellung 
in Ordshonikidse

In Ordshonikidse, Gebiet Kusta- 
nai, gibt es viele leidenschaftliche 
Blumenzüchter, in diesem Herbst 
fand die zweite Rayon-Blumcnaus- 
Stellung statt, die dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmet 
war. Es war ein höchst erhabener 
Anblick, wie die fleißigen Blumen- 
freundinnen ganze Kompositionen 
aus Blumen liebevoll und ideenreich 
zur Schau brachten.

Besondere Bewunderung und 
Anerkennung fanden solche Kom­

ort des Reviers Nr. 6 ist mit dem 
KM-87-Komplcx ausgerüstet. Nacn 
einer kurzen Bekanntmachung mit 
dem funktionierenden Aggregat 
nahm Nikolai Wassiljewitsch den 
Platz des Kombineführers ein und 
arbeitete einen Arbeitszyklus durch. 
Dann machte sich der Gast mit der 
Wirtschaft des Reviers bekannt, und 
nach Schichtwechsel wurde im Gru­
benhaus der Vertrag über den so­
zialistischen Wettbewerb der Lu- 
ganskor und Karaqandaer unterzeich­
net. Die wichtigslen Punkte darin 
sind: täglich 1100—1200 Tonnen 
Kohle zu fördern, um die Jubiläums­
urkunde des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR zu kämpfen.

Iwan Kalaschnikow verbrachte die­
sen Tag in de- Grube Nr. 33/34 zu­
sammen mit Alexej Kubaitschuk.

Abends gelang es mir, die Gäste 
kurz zu interviewen.

„Was haben Sie Lehrreiches und 
Nützliches für die Arbeit in ihren 
Gruben gesehen, als Sie in den Ka- 
ragandaer Gruben waren!"

Nikolai Nowotofschin: Don KM-87- 
Komplex meisternd, hat das sechste 
Revier der Grube Nr. 31 die Frage 
der mechanisierten Beeinflussung des 
Hangenden vollständig gelöst. In 
meiner Komplexbrigade (praktisch 
ist das ein Revier) sind mit der Be­
einflussung des Hangenden zwei­
undzwanzig Kumpel beschäftigt. Dio 
Ordnung im Streb hat mir gefallen. 
Sehr gut ist, daß sich die Kammer 
für Instrumente unmittelbar in der 
Grube befinde». Bei uns ist sie über 
tage. Um die Instrumente zu den Ar­
beitsplätzen zu bringen, verbraucht 
man unnötige Zeit. Bei den Karaqan- 
daern hat man so etwas wie einen 
Erfrischungsraum, Frühstück in Ver­
packung wird verabreicht. Das ist 
gut. Und das wirkt sich schließlich 
auf die Arbeitsproduktivität aus. 
Bei den Karaqandaorn ist die Ar­
beitsproduktivität jedes Arbeiters 
um 35 Tonnen höher als bei uns.

Gemüseverkaufsplan 
überboten

Die Schaffenden der Sowchose und 
Kolchose der Gebiete Taldy-Kurgan 
und Dshambut haben eine gute Ern­
te errungen und den Plan des Ver­
kaufs von Gemüse an den Staat 
überboten. An den Beschaffunqsstel- 
ien trafen von den Gemüsebauern 
des Gebiets Taldy-Kurgan über 
39 000 Tonnen Produktion, von den 
Dshambulern—beinahe 24 000 Ton­
nen ein.

Die Lieferung von Spätgemüse 
wird fortgesetzt.

Taten auf die Losungen des ZK 
der KPdSU zum 52. Jahrestag der 
Oktoberrevolution und wollen die 
Trasse nicht nur 64 Kilometer lang, 
wie im Plan vorgesehen ist. sondern 
um 30 Kilometer länger legen, 
die Elektrifizierung der Siedlun­
gen in der Wüste in diesem Jahr 
vollenden.

Die hohen Verpflichtungen wur­
den dank der Zusammenarbeit mit 
jten Mitarbeitern der Betriebe der 
’Rayonvcrwaltu.ig des „Jushkas- 
energo” übernommen, die einen 
Teil der Arbeiten bei der Draht­
aufhängung der energetischen 
Trasse ausführen wollen.

positionen wie „Zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins”, „50 Jahre So­
wjetkasachstan". „Imnicr scheine 
die Sonne", „Völkerfreundschaft", 
„Den Kosmoshclden”, „Z u in 
Hochzeitstag", „Blühe, Kasach­
stan" u. a.

Die besten Blumcnzüchtcrinnen 
und ideenreichsten Zusammcnslcl- 
ler von Blumensträußen erhielten 
Diplome, darunter auch die Acht- 
klasscnschulc im „Komarowski"- 
Sowchos.

K. ECK

Wie Sie sehen, gibt-es -3a wrrszu 
übernehmen.

Iwan Kalaschnikow: Wir in unse­
rer Grube führen den Vortrieb nur 
mittels Bohren und Sprengen. Die 
Brigade Alexej Kubaitschuk bedient 
sich der Kombine PK-3. Mir hat die­
se A^aschine sehr gefallen. Das Ge­
stein wird au; dem Verhieb mittels 
einer Schrapperanlage ausqeräumt, 
die man nach ihren Zeichnungen 
herqestellt hat. Kubaitschuk hat mir 
diese Zeichnungen gegeben.

Wir werden in Lugansk unbedingt 
auch solche Anlagen hersfellen. Die 
durchgängige Mechanisierung er­
möglicht, den Verhieb in musterhaf­
ter Ordnung zu halten. Hier ist es 
bequem, zu arbeiten.

Alezander Loktionow: Mich inter­
essierten die Selbstkosten der Koh­
le. die Arbcifsentlohnung. Unsere 
Kohle ist teuer, weil das Niveau der 
Mechanisierung in einer Reihe von 
Fällen niedrig ist. Zum Beispiel, bei 
dem Abteufer. mittels Bohren und 
Sprengen räumen wir das Gestein in 
gesenkten Verhieben manuell. Viole 
Menschen sind oei uns mit Beeinflus­
sung des Hangenden in den Abbau­
betrieben beschäftigt. Ich bin noch 
auf ein interessantes Detail auf­
merksam geworden: Die Schlosser 
zählen bei den Karagandaem zum 
Komplex und erhallen mit allen den 
gleichen Lohn. Unsere Schlosser da­
gegen haben ihren Tarifsatz. Wir 
werden wahrscheinlich die Erfahrung 
der Karagandaer übernehmen. Die 
Schlosser werden mehr an der Ein­
haltung der Oberholungsfrist der Me­
chanismen und an der Qualität ihrer 
Reparatur interessiert sein. Wir lu­
den auch die Karagandaer zu uns 
ein. Sie werden au--h bei uns etwas 
lernen können. Wetteifern, bedeutet 
voneinander lernen.

A. KUDRJAWZEW, 
Elgenkprrcspondent 
der „froundschafT'

Die Ackerbauern des Gebiets 
Uralsk haben den Plan des Kartoflel- 
verkaufs an den Staat Überboten. An 
die Beschaffungsstelien wurden über 
5 500 Tonnen Knollen befördert. Der 
Ankauf von Kartoffeln wird fortge­
setzt.

D.e Wirtschaften des Gebiets 
Tschimkent haben den Plan des Ver­
kaufs von Weintrauben an den Staat 
überboten. Fast 20 000 Tonnen sind 
geliefert worden,

(KasTAG)

Nach neuer 
Technologie

AKTJUBINSK. (KasTAG). Die 
Hüttenarbeiter des Eisenlegierungs- 
Werks haben 10 Tage vor der Frist 
das lOmonatlge Programm in der 
Produktion von Legierungen. ' die 
als Zusatz bei der Fertigung hoch­
wertiger legierter Stähle verwendet 
werden, abgeschlossen. Sie haben 
einige Aggregate auf höheres elek­
trisches Arbeitsregime überführt, 
was ermöglicht, die Schmelzungen 
intensiver zu führen. Zum 
erstenmal wurde die Produktion 
von kohlenstolfaimen Ferrochromen 
durch Mischung von Schmelzen an­
gewandt. Die Legierung wurde viel 
qualitativer.

Die Arbeitswacht zu Ehren des 100. 
Geburislags W. I. Lenins halten er­
folgreich die Brigaden der Schmel­
zer von A. Iwanow, I. Uklbajew, 
N. Muntjan und D. Siortschak, die 
das 15. Aggregat bedienen. Allein 
in zwei Dekaden des Oktober haben 
sie über das Soll einige Dutzend 
Tonnen Metall geliefert. 200 000 Ki­
lowattstunden Elektroenergie einge­
spart.

Zwei Brüder stehen Im Wcttbe- 
wcrb.Es lind Anfon Korn, Briga­
dier der Milchfarm mit 435 Kühen 
(linkt), und Robert Korn, Brigadier 
der Jungviehfarm. Beide arbei­
ten Im Sowchos „Saretschny", 
Rayon Jessil, Gebiet Zelinograd. Das 
Ergebnis ihres Wettstreits war. daß 
der Mllchplan fürs Jahr mit 6 450 
Zentnern innerhalb acht Monaten 
Überboten wurde. Das Jungvieh hat 
ebenfalls viel mehr an Gewicht zu­
genommen, als geplant Ist.

Foto: G. Haffner

Die von Nikolai Schepilow gelei­
tete Vortriebsbrigadc zählt zu den 
besten in der Kohlengrube Nr. 47 
von Karaganda.

Für hervorraaende Arbeitsleistun­
gen wurde Nikolai Schepilow der 
Leninorden verliehen.

Foto: Th. Esau

Minister 
dankt den 
Erntehelden

In das Gebiet Zolinograd kam 
der Winter. Aber die Schlacht um 
das Getreide wird fortgesetzt.

Unter den Holden der Ernteein­
bringung sind die Kombineführer 
des Sowchos „Moskowski" K. Schulz 
und N. Kukuschkin. Sie haben jeder 
14—17 Hektar Weizen pro Tag ab- 
geernfet. Je 17 — 20 Hektar haben 
die Kombineffihror dos Sowchos 
„Kalatschewski" A. Karpenko und 
A. Powstjanoi gedroschen. Noch hö­
her sind die Resultate bei 3en Kom- 
bineführerh J. Golubjatnikow und 
M. Jelissejew aus dem Sowchos 
pMirny”. •

Hohe Leistungen haben auch die 
Mechanisatoren J. Meier, T. Seksem- 
bajew und P. Belikow aus dem Sow­
chos „Ksylsharski" erreicht. Sie haf­
ten jeder am 26. Oktober 17 — 20 
Hektar Getreide gedroschen.

Die hochproduktive Arbeit der 
Mechanisatoren hal der Minister der 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR 
M. Roginez hoch einqeschätzt. Er 
sprach den Mechanisatoren für ihre 
guten Erntelcistungen unter schwe­
ren WiHerunqsverhällnissen seinen 
Dank aus und prämierte sie.

W. SPRENGER

Generalplan von Dsheskasgan
Dor Genoralplan der Kupferstadt 

Dsheskasgan wurde bestätigt. Sie 
entwickelt sich als Zentrum der 
Berqbauerz- und Dergbauhüttenindu- 
-strie Kasachstans, die auf den rei­
chen Dsheskasqanor Kupfervorkom­
men basiert, sowie des Maschinen­
baus, der Mefellbearbeitunq. der 
Leicht- und Nahrunqsmittelindustrie 
und der Baumatcnalienindustrie.

Es wird vorqosohen, daß die Ein­
wohnerzahl der Stadl zum Jahre 
1975 auf lOOüOO und zum Jahre 
1990 — bis auf 160 000 anwachsen 
wird.

Die gegenwärtig vorhandenen Be­
triebe worden auf ihren Territorien 
erhallen und entwickelt. Dio neuen 
Betriebe befinden sich in den süd­
lichen und südwestlichen Rayons der 
Stadt mit Organisation eines admi­

Republikberatung von leitenden 
Mitarbeitern der Industrie, 
des Bauwesens und 
des Transports

ALMA-ATA. (KasTAG). Hier 
fand eine Beratung von leitenden 
Mitarbeitern <ler Industrie, des 
Bauwesens und des Transports 
statt. An ihrer Arbeit beteiligten 
sich Wirtschaftsleiter und Sekretäre 
der Parteiorganisationen der Indu­
striebetriebe. der Baustellen, des 
Transports, Leiter der Ministerien 
und Behörden der Republik, Sekre­
täre der Gebiets-, Sladt- und Ray- 
onparteikornitecs, stellvertretende 
Vorsitzende der GebietsvoMzugsko- 
mitees. An der Beratung nahmen 
teil verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KP Kasachstans, des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR. des 
republikanischen Komitees für 
Volkskontrolle. der Staatlichen 
Plankommission der Kasachischen 
SSR, des Republikgewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans.

Die Berat ing wurde vom 
zweiten Sekretär de? ZK der KP 
Kasachstans V. N. Titow eröffnet.

Mit einem Referat ..Über die Er­
gebnisse der Arbeit der Industrie, 
des Bauwesens und des Transports 
der Republik für 9 Monate und die 
Maßnahmen zur Sicherung der Er­
füllung des Jahrcsplanes und der 
sozialistischen Verpflichtungen" 
trat der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans h. 'S. Kclebajew auf.

An der Erörterung des Referats 
beteiligten sich. W. G. Beresa, Mi­
nister für Buntmetallhüttenwesen. 
P. M. Truchin, Verwaltungsleiter 
für Kohlenindustric, W. G. Ibragi­
mow, Minister für Leichtindustrie. 
B. P. Parimbetow. Minister für 
Baustoffindustrie. A. F. Klinkow. 
Sekretär des Alma-Ataer Gebiets­
parteikomitees. G. W. Winogradow. 
Verwaltungsleiter der Kasachi­
schen Eisenbahn. N. A. Akberge- 
now, Chef der Hauptverwaltung 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für material-technische Ver­
sorgung. A. S. Shakischew. Erster 
Stellvertreter des Ministers für den 
Bau von Betrieben der Schwerin­
dustrie. A. I. Schein. Direktor des 
Bergbau-Chemiekombinats von Ka- 
ratau. S. A. Koitschubaj'cw. Sekre­
tär des Gebictsparteikomitees von 
Ostkasachstan. A. G. Sushikow,

nistrativen und Industriezentrums in 
jedem Rayon.

Die Stadt wird in den Richtungen 
Nordwesten und Norden auf den un­
bebauten Territorien längs der Ufer­
streifens des Kongirskor Wasser­
beckens wachsen. Man nahm den 
Mikrorayon als Grundlage der fla- 
nungsslrukfur der Stadt. Die Mikro­
rayons bilden drei Wohnrayons, die 
durch em allgemeines Stadtzentrum 
vereinigt sind.

85 Prozent des,neuen Wohnungs­
baus worden Gebäude mit 5 und 
mehr Geschossen seih. Dio kulturelle, 
die Dienstleistungs- und .Handelsbe­
treuung der Bevölkerung wird nach 
dem Dreislufonsystem—in den Mikro­
rayons. in den Wohnungs- und . In­
dustrierayons und dem Stadtzentrum 
—organisiert. Die Gebäude der An­

Sekretär des Parteikomitees des 
Karagandaer Hüttenwerks. J N. 
Bespalow. Direktor des Pawlodarer 
Aluminium-Tonerdewerks. A. M. 
Aljoschin. Verwaltungsleiter für 
chemische Industrie, B. M. Jersha- 
now. Erster Stellvertreter des Mi­
nisters für Montage- und Spezial­
bauarbeiten. K. P. Borodin. Sekre­
tär des Akljubinsker Gebietspartei­
komitees. N. M. Bobir, Sekretär des 
Dshambuier Stadlparteikomitees. 
W. S. Kusminski. Direktor des: 
Pawlpdarer Traktprenwerks.

Auf der Beratung trat mit einer 
Rede der zweite Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans V. N. Titow 
auf.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Erste Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR A. M. War- 
tanj'an.

Wie ein roter Faden zogen sich 
durch alle Reden die Gedanken und 
Vorschläge, die auf die größtmög­
liche Entwicklung und, Unterstüt­
zung der wertvollen Initiative der 
Werktätigen, auf die Anwendung 
alles. Neuen und Besten, was im 
Wettbewerb ■ für ein würdiges Be­
gehen des i00. Geburtstags W. I. 
Lenins' und des 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR entsteht, gerich­
tet sind.

Die Teilnehmer der Beratung 
wiesen darauf hin. daß es not­
wendig ist. die Initiative der Kol­
lektive des Us'.-Kainenogorsker Ti- 
tan Magnesiumkoinbihats. des Ka- 
rägandaer Werks für synthetischen 
Kautschuk., des Polymetallkombi­
nats von - Atschisai.. des Balcha 
scher Bergbauhüttenkombinats, .des 
Fleischkombinats von Karaganda, 
der Alma-Ataer Konfektionsfirma 
und anderer, die als erste in der Re­
publik die Bewegung um das Recht. 
Lenin - Jubiläums - Ehrenurkunden 
und Jubiläumsmedaillen zu bekom­
men. entfaltet haben? breiter aufzu­
greifen. Die Parteiorganisationen 
sind berufen, aiie Kräfte,für die Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu mobilisieren und 
den erfolgreichen Abschluß des vier­
ten Jahres des Fünfjahrplans sei­
tens eines jeden Kollektivs zu si­
chern.

stalten mit kultureller und Dienst- 
leistunqsbeslimmunq werden im Kom­
plex und gleichzeitig mit den Wohn­
häusern gebaut werden..

Das System der Begrünung wird 
aus Grünanlagen; Boulevards. Parks, 
Gärten der Wohnmikrorayons und 
sanitären Schutz- und Windschutz­
streifen bestellen. Die Fläche der 
öffentlichen Grünanlagen wird 19 
Quadratmeter pro Einwohner aus­
machen. Es worden Erholunqszonen 
für die Werktätigen an den Ufern 
dos K'enqirsker und dos Dshesdinsker 
Wasserbeckens geschaffen.

Für die bessere Wasserversorgung 
des Industriekrotens der Stadt plant 
man den Kanal Irtysch — Karaganda 
auszünüfzon.

(KasTAG)

!\A OSKAU. Dor Außenmini- 
i’* stör der UdSSR A. A. Gro- 

myko ist am Mittwoch aus Mos­
kau nach Prag abgeflogen. Er wird 
an einer Konfetonz der Außen-, 
minister der Teilnehmerländer 
des Warschauer Vertrages teii- 
nehmen.

/MOSKAU. Der Ständige
''■Ausschuß des Nationalen 

Volkskongresses und der Staats­
rat der Volksrepublik China ha­
ben dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und dem Mi­
nisterrat der UdSSR folgendes Te­
legramm gesandt:

„Wir danken für den Glück­
wunsch zum 2ü. Jahrestag dar 
Gründung der Volksrepublik 
China".

STOCKHOLM. S-hweden
ist bestrebt, mit den Groß-, 

möchten gute Beziehungen zu* 
pflegen, sagte de- schwedische 
Premierminister Olof Palme im 
schwedischen Parlament.

Olof Palme sprach sich für die 
Weiterentwicklung der Beziehun­
gen zu der UdSSR aus. „Unsere 
Beziehungen mit der Sowjetunion 
fragen einen besonderen Charak­
ter. weil wir enge Nachbarn 
sind", sagte er. „Ich bin der 
Meinung, daß es notwendig und 
möglich ist. mit der UdSSR zu- 
sammenzuarbeiien. besonders auf 
dem Gebiet der Kultur und Tech­
nik", betonte der schwedische 
Premierminister.

DARIS. Die französischen 
• Textilarbeiter haben durch 

machtvolle Streiks, die in den 
letzten 2 -Monaten durch das 
ganze Land rollten, bedeutende 
Erfolge erzielt.

tm Arbertsministerium wurde 
ein Abkommen unterzeichnet, in 
dem vorgesehen ist. den Min­
dest- und den Stundenlohn der 
Textilarbeiter zu erhöhen. Das 
neue Abkommen sieht Lohner­
höhungen für 450 000 Textilarbei­
ter Frankreichs vor.

KIEW YORK. Dem USA-
*''Präsidenten Nixon, der am 

Mittwoch in Morristown (Staat 
New Jersey) eintraf, wurde ein 
ungewöhnlicher Empfang berei­
tet.

Zu beiden Seiten einer zwei 
Meilen langen Zufahrtstraße. die 
den Flughafen mit der Stadt ver­
bindet, standen im tiefen Schwei­
gen Menschen mit angezündefen 
Kerzen in den Händen. Damit 
brachten diese Amerikaner ihren 
Protest gegen die Fortsetzung 
des Vietnamkrieges, der Tausen­
de Menschenleben fordert, zum 
Ausdruck.

HANOI. Die Zeitung „Nhan 
Dan" veröHentl chte einen 

Artikel ihres Kommentators, der 
die Überschrift „Nixon enthüllt 
immer mehr sein Bestreben, den 
Aggressionskrieg zu verlängern" 
trägt. In dem Artikel wird unter 
anderem unterstrichen, daß der 
gegenwärtige republikanische 
Präsident, der dem amerikani­
schen Volk Frieden in Vietnam 
versprochen hat. diesen schmut­
zigen Krieg hartnäckig verlän­
gert. Die Fortsetzung des Krieges 
vergrößert die Zahl der unnöti­
gen Opfer und verstrickt die 
Vereinigten Staaten immer tiefer 
in das hoffnungslose Abenteuer 
in Südvietnam, schreibt die Zei­
tung.

AMMAN. Einem In Amman 
verbreiteten Kommunique

dos Vereinigten Kommandos Pa­
lästinas zufolge haben die Par- 
tisanenabteilungen der palästi­
nensischen Organisation „AI
Fath" am Dienstag mehrere er­
folgreiche Kampfoperationen ge­
gen die israelischen Militärsied­
lungen Neve Ur. Ashdot Yakob, 
Dagania Beit und Maoz Heim 
(Nordteil des Jordantals) durch- 
qefuhrt. Im Laufe von vier wei­
teren Kampfoperationen, die in 
den letzten drei Tagen von Par­
tisanen der Einheiten „As-Sai- 
qua" im Zentralleil dos Jordan­
tals Unternommen wurden, wur­
den zwei vorgeschobene Posten 
der Israelis vernichtet.

Jern-

wcrb.Es
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Kommunisten
sind Schrittmacher

„Die Sachlage In der Viehzucht betrachtend, müssen wir 
unsere besondere Aufmerksamkeit auf die Futlcrbcschaffung 
lenken.“

(Aus dem Bericht des zweiten Sekretärs dos ZK der KP Kasach­
stans V. N. Titow auf dem XI. Plenum des ZK der KP Kasachstans)

Der vorjährige frostige Winter be­
reitete den Viehzüchtern ,des Ge­
biete Dshambul große Schwierigkei­
ten. Der Viehausfall in den W rt- 
schaften und der ihnen zugefügte 
Schaden war sehr groß. Auch die 
Wirtschaften unseres Rayons Tschu 
waren ohne Futter geblieben, weil 
sie sich auf das warme Klima dos 
Südens verlassen haften. Es kam zu 
einer wahren Schlacht um dis Rot­
tung des Gememschaftsviehs, insbe­
sondere der Schafe.

Das Rayonparfeikomitee erörterte 
auf seinen Büros und Plenen die 
Sachlage in der Viehzucht und er­
arbeitete Maßnahmen zur Behebung 
der aufgetauchten Mängel und Or­
ganisierung der Futterversorgung al­
ler Viehfarmen der Kolchose und 
Sowchose des Rayons.

Zur Verwirklichung dieser Maß­
nahmen und Förderung einer wirk­
samen organisatorischen und politi­
schen Massenarbeit wurden in die­
ser Periode 17 Parteigruppen und 
7 Komsomolgruppcn gebildet. Die 
Kommunisten und Komsomolzen 
standen an den verantwortlichsten 
Abschnitten der Futterbeschaffung. 
Dieser Umstand gab uns die Mög­
lichkeit, alle Kräfte auf die Lösung 
der gestellten Aufgaben zu konzen­
trieren, die schwere Lage in der 
Viehzucht auszugleichen und dem 
weiteren Viehausfall vorzubeugon.

Alles Erlebte war eine schwere 
Prüfung für unsere Viehzüchter und 
Hirten, eine große ,-k“ "
manchen sorgenlosen 
und für uns alle.

In diesem Jahr hat 
Futterbeschaffung und 
zum Winter rechtzeitig begonnen. 
In den Parteiversammlungen der 

Lehre für so 
Wirtschaftler

man mit der 
Vorbereitung

gehend die Beschlüsse des ZK der 
KP Kasachstans, des Büros des 
Dshambuler Gebiets- und des Tschui­
sker Rayonparteikomitees über die 
Durchführung der Futferboschaffung 
im Jehre 1969 erörtert und dement­
sprechend Maßnahmen vorge­
merkt. Den Wirtschaften des Rayons 
wurde empfohlen, die Qualität aller 
Futterarten zu verbessern und Futter 
im Ausmaß des veilen Bedarfs der 
Viehzucht zu beschaffen.

Die Aufmerksamkeit der Wirtschaf­
ten wurde auf die Schaffung norma­
ler Arbeits- und Lebensverhältnisse 
für die Mechanisatoren, Viehzüch­
ter und Hirten gelenkt. Zur Renovie­
rung ihrer Wohnhäuser, der Farmen 
und anderer Räumlichkeiten der 
Viehzucht wurden 24 Bau- und Re­
novierungsbrigaden gegründet, die 
mit nötigen A'.aterialien, mit Trans­
portmitteln und Fachleuten versorgt 
wurden. So gelang es, die Renovie­
rung der Wohnhäuser und Stallungen 
am 1. Oktober abzuschließen.

Unsere örtliche Presse; das Radio

Uraufführung auf dem
URALSK. (KasTAG). Das Gebiets­

fernsehstudio hat die Aufführung des 
Kastalowsker Volkstheaters „Jenlik- 
Kebek" nach dem Bühnenstück von 
M. Auesow gezeigt.

Diese Aufführung haben sich nicht 
nur die Einwohner von Uralsk ange­
sehen, sondern auch die Einwohner 
der benachbarten Rayons der Ge- 

Ist Migration zu vermeiden?

der Fähigkeiten der Menschen aus.

Die Migrationsprozosse haben vie­
le Ursachen, de in verschiedenen 
Ländern verschieden sind. Dio 
Hauptursachen dersMigration in don 
kapitalistischen Lärtdorn sind relati­
ve Überbevölkerung, ungleichmäßi­
ge Wirtschaftsontwicklung, Verände­
rungen der Wirtschaffskonjunktur, Ar­
beitslosigkeit und Krisen. In der So­
wjetunion sind dio Ursachen der 
Migration anders. Das ist vor allem 
der wachsende Bedarf an Arbeits­
kräften, hervorgerufen durch groß­
angelegte ArDC’ten zur Erschließung 
der Naturschätze und des Neulands,
durch die Entwicklung der Indu­
strie und der Bautätigkeit."

„Welche Migrationstermen sind In 
der Sowjetunion am stärksten ver­
breitet und was sind die Hauptrich­
tungen ^er Migrationsströme!"

z. 8. besitz!
Futfervorrat. 
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beleuchteten systematisch den Ver­
lauf der Futterbeschaffung und aller 
anderen Arbeiten, die mii dar Vor­
bereitung zum Winter verbunden 
waren.

Heutzutage sind solche Sowcho­
se wie „Aiga", „Drushba", „Dala-)<ai- 
nar“, „Nowo-Troizki", die Kolchose 
„Tschkalow”, • „Belbassar", d c r 
Lonin-Kolchos u. a. vollständig zum 
Winter vorbereitet und mit Futter 
versorgt.

Der Lonin-Kolchos 
einen zweijährigen 
10 276 Tonnen Furier --------- --------
laut Plan. Das 'St das Resultat oinor 
bewußten und hingebungsvollen Ar­
beit der Mechanisatoren und Vieh­
züchter, die von den erfahrenen 
Parteigruppenleitern A. Tatfibetow, 
Sch. Musaparow, M. A fchulow, 
I. Deruchow u. a. geleitet wurden.

Besonders zeichneten sich die 
Parteigruppen der Kommunisten 
Sch. Musaparow und A. Ospanchu- 
low aus, die an« der Spitze der 
Komplexmechanisatorenbrig a d e n 
standen und gleichzeitig die politi­
sche Massenarbeit leiteten. Sio sorg­
ten für normale Lebcnsverhältnisso, 

■ für die rechtzeitige Zustellung der 
Zeitungon und Zeitschriften, organi­
sierten Fernsen- und Radiosendun­
gen.

Im Sowchos „Nowo-Troizki" funk­
tionierten in demselben Periode drei 
Parteigruppen. Dank ihrer organisa­
torischen Maßnahmen und sachkun­
digen Leitung wurden auch in dieser 
Wirtschaft große Resultate erzielt. 
Bei einem Plan voh 5 220 Tonnen 
wurden 8 300 Tonnen Heu beschafft.

Spitzenreiter unter den Mechani­
satoren waren die Kommunisten A. 
Schkarupin, K. Schettikbajow, A. Pa- 
schinin, der Parteigruppenleffer W. 
Kelz, seine Kameraden A. Kurjaw- 
zew, W. Wergemaier, A. Gulder- 
mann u. a.

D e Parteiorganisationen unseres 
Rayons leiten ziolbewußt den so­
zialistischen Wettbewerb für die er­
folgreiche Erfüllung der Jubiläums­
verpflichtungen und der Steigerung 
der Erzeugnisse der Viehzucht. Die 
Sieger im Wettbewerb werden mit 
Ehrenurkunden, Geldpreisen ausge­
zeichnet, ihnen werden rote Wan­
derfahnen zugesprochen.

Zur Zeit lenkt das Rayonparteiko­
mitee die Aufmerksamkeit der 
Grundparteiorganisationen und Wirt­
schaften auf die verlustlose Vieh­
überwinterung — die wichtigste Vor­
bedingung zur Steigerung der Pro­
duktivität der Viehzucht und des 
Umfangs der Lieferung tierischer Er­
zeugnisse. •

A. SHUNISSALIJEW, 
Sekretär des Tschuisker Rayonpartel­
komitces

Gebiet Dshambul

blauen Bildschirm
biefe Saratow, Kuibyschew und 
Orenburg.

Das Kollektiv des Theaters ist ei­
nes der größten und populärsten im 
Gebiet. Zu seinem Schauspiolerbe- 
stand gehören etwa 40 Personen, 
und das Orchester der Volksinstru- 
menfe zählt über 50 Musikanten. Die 
Aufführungen des Theaters werden 
regelmäßig von den .Viehzüchtern

liehen Menschen in

viel Raum

wuchsfachkrSfte gement, 

der Hoch- bzw. Fachschule ihre 
Anstellung bekommen. Es gibt noch 
die sogenannte individuelle Migra­
tion: Umzug zu Verwandten, Ver­
einigung von Jungverheirateten 
u. a. m.

Es gibt mehrere Richtungen von 
Migrationsströmen. Aus verschiede­
nen Gründen ziehen Menschen aus 
dem Dorf in die Stadt und umge­
kehrt. Der Umzug aufs Land erklär! 
sich in letzten Jahren mit einer we­
sentlichen Verbesserung der Arbeits­
bedingungen in der Landwirtschaft, 
mit dem gestiegenen materiellen 
und kulturellen Niveau auf dem Lan­

Es besteht eine Migration zwi­
schen Rayons, Gebieten wie au?h 
zwischen Unionsrepubliken. Sehr 
unbedeutend Ist die äußere Migra­
tion: Auswanderung aus der So-

„Die Arbeit der Komsomolorganisationen des Gebiets Zelinograd in 
der weitgehenden Einbeziehung der Jugend In die Bewegung für hohe 
Ackcrb.iiikultur wird gebilligt.

Dir Komsomolorganisation des Gebiets ist In das Ehrenbuch des ZK 
des Komsomol Kasachstans einzutragen."

(Aus dem Beschluß des Burns des ZK des Komsomol 
Kasachstans vom 7. Oktober 1969)

An- 
dic

Gc- 
dcr 
Ge­

DAS Zelimgradcr Gcblctsko- 
mltec des. Komsomol hat 

im Laufe, einer Reihe von Jah­
ren ein System von Maß­
nahmen. zum Heranziehen von 
wissenschaftlichen Anstalten, jun­
gen Gelehrten und Massenmedien 
an die Entwicklung der Bewegung 
für eine hohe Ackerbaukultur unter 
der Jugend erarbeitet.

Die Anwendung der neuesten 
tlcrosionsmasciiincn erhöht 
Hektarerträge, ermöglicht cs, 
Ircide und andere Erzeugnisse 
Pflanzenzucht mit geringeren 
stchungskosten zu erhalten.

Ausgehend von den Empfehlun­
gen der Gelehrten, auf Anregung 
des Gcbietskomsoinolkomitces und 
unter Mitwirkung des wissenschaft­
lichen Unionsforschungsinstituts 
für Getreidewirtschaft und des 
Spezialen Konstruktionsbüros für 
Maschinen für Sibirien und Nordka- 
sachstan wurde im Sowchos „Wos­
dwishenski". Rayon Zelinograd. eine 
experimentale Traktoren- und Feld­
baubrigade der Komsomolzen und 
Jugend unter der Leitung des 
Aspiranten der Lo..J>.;.;JJ.u;i;.- 
chcn Hochschule Buris Chussainow 
geschaffen, die in ihrer Arbeit ein 
wissenschaftlich begründetes, 
durch die Praxis bestätigtes Acker- 
bausysteni und die neuesten Anli- 
erosionsinaschinen angewandt hat. 
.Die Einführung des vom wissen­
schaftlichen Unionsinstitut für Ge­
treidewirtschaft empfohlenen Sy­
stems. der neuesten Maschinen und 
der Übergang zur Arbeit des Trak­
torenparks in zwei Schichten ver-

Arbeitsplan der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade und empfahlen, 
ähnliche Brigaden in allen Rayons 
des Gebiets zu gründen

. „.... Schon im vergangenen Jahr gab
Landwirtschaft!!*- cs im Gebiet 97 Brigaden, die sich 

dem sozialistischen Wettbewerb für 
die Erzielung hoher Ernten von 

landwirtschaftlichen Kulturen, für das 
Recht „Kollektiv hoher Ackerbauku! 
tur" heißen zu dürfen, anschlossen. 
Viele von ihnen wenden weitgehend 
Empfehlungen des wissenschaftli­
chen (jnionsfofschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft, fortgeschrittene 
Erfahrungen, die progressive Tech­
nologie des Anbaus von Halmfrüch­
ten an. führen die komplexe Mecha­
nisierung ein. nutzen gekonnt die 
Düngemittel, suchen nach optimalen

und Feldbauem nicht nur des Ray­
ons Kastalowski, sondern auch der 
Rayons Turmanowski, Dshanybekski, 
anderer Rayons der Gebiets, von den 
Einwohnern der Stadt Uralsk be­
sucht. Das musikalische Bühnenstück 
„Kys-Shibek" wurde auf den Büh­
nen der Kulturhäuser und Dorfklubs 
des Gebiets Dutzende Male auf­
geführt.

Das Kollektiv widmete seine neue 
Aufführung „Jenlik-Kebek" dem 50. 
Jahrestag Sowjetkasachstans, 

jetzigen Stand für ein negal 
Faktum, bewirkt beispielsw. 
durch Mängel in der Planung!"

Migration 

schwor eine rasche Entwicklung 

beit, sondern die Arbeit den Men- 

haupf unmöglich.
In der Sowjetunion entstand hi­

storisch ein wesentliches territoria­
les Mißverhältnis in dar Verteilung 
der Naturschätze und’der Arbeits­
kräfte, Dio Gebiete Sibiriens und 
dos Fernen Ostens, die beispielswei­
se 57 Prozent des ganzen Landes­
gebiets olnnehmon, verfügen über 
unermeßliche potentielle Reichtü­
mer. Dort sind nahezu 75 Prozent 
alter erschürften Steinkohlenbestän­
de der Sowjetunion, der Waner- 
kraftvorräto, der Holzbestände, reich­
lich 50 Prozent der Erdgasbosländo 
und etwa 50 Prozent der Erdölbo- 
stände konzentriert. In Sibirien la­
gern Wolfram, Glimmer, Quecksil­
ber. Blei, Zink, Eisenerze und viele 
andere für die Volkswirtschaft wich­
tige mineralische Rohstoffe. Allein 
auf dem Territorium des Gebiets

rlngertcn laut Angaben der Expert- 
mentalbrlgadc öic direkten Auf- 
wrnduiigen um 6 7 Rubel pro
Hektar, und die Ertragfähigkeit 
stieg um 2—3 Zentner.

Das Büto des Gcbictskomsomol- 
komitces und die Gcbietsverwal- 
tuAg Landwirtschaft billigten den

Für hohe Äckerbaiikuita

Durch die in die Produktion ein­
geführten Veibcsscrungsvorschläge 
sparte die Getreldeannahmestelle 
von Sfschutschinsk, Gebiet Koktschc- 
taw, über 6 000 Rubel ein.

UNSER BILD: Die Mitglieder des 
technischen Rajs |v. I.) Schlosser N. 
Schiljaew, Hallenleilcr Ch. Ulba­
schew, Mechaniker W. Petrenko, 
Elektroschweißer I. Kuhn, Schicht­
meister G. Fjodorow und Getreide­
trockner I. Hart besprechen neue 
Vcrbesserungsvorschlüge.

Foto: S. Awdojuk

Tomsk erschürften Geologen mehr 
als zweihundert Lagerstätten von 
verschiedenen Bodenschätzen. Die 
Ostgebiete der Sowjetunion sind zu­
gleich wichtigste Kornkammern des 
Landes. Dort sind günstige Bedin­
gungen für die »eitere Entwicklung 
der Landwirtschaft gegeben.

Weite Räume im Osten und Nor­
den dos Landes sind vorerst nicht 
genügend erschlossen, vor allem wo­
gen des Mangels an Arbeitskräften. 
In den Ostgebieten der Sowjetuni­
on wohnen doch nur 10 Prozent 
der Landesbevölkerung, wobei dio 
Einwohnerschaft äußerst unregelmä­
ßig verteilt ist. Auf dem riesigen 
Territorium des Wesfsibirischen Tief­
lands im Norden dos Gebiets Tju­
men, wo astronomisch große Vor­
kommen an Erdgas una Erdöl ent­
deckt wurden, und die Holzbestän- 
dc praktisch unerschöpflich sind, Ist 
dio Bevölkerungsdichte sehr niedrig.

Dor Sowjetstaat schenkt der inten­
siven Erschließung der Ostgebiete 
dor UdSSR erstrangige Bedeutung. 
Darum wird der Schwerpunkt der 
wirtschaftlichen und Insbesondere 
dor industriellen Entwicklung dos 
Landes immer mehr weiter nach dem 
Osten verlagert. Dio jahresdurrh- 
schnittlicho Produktionszunahmo in 
diesen Gebieten liegt schon jetzt 
um mehr als 500 Prozent über dem 
Landesdurchschnitt. Im weiteren 
wird sich dieses Tempo beschleuni­
gen.

Das Problem dor Arbeifskräftebo- 
schaffung und dor zweckmäßigen Ar­
beitskräftelenkung gewinnt in den 
Ostgebieten der Sowjetunion erst­
rangige Bedeutung."

Formen der Arbeitsorganisation 
und Arbeitsentlohnung.

So betrug zum Beispiel in der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Nr. 2 des Sowchos „Nowolschim- 
ski", Rayon Zelinograd (Brigadier 
I Burlakow), der llektarerlrag-von 
Gerste auf einzelnen Abschnitten In 
ilicscirt Jahr 27 — 28 Zentner, von 
Weizen — 20 — 21 Zentner. der 
durchschnittliche Erfrag beim Ge- 
treldcdrusch belief sich in der Bri­
gade auf 16 Zentner vom Hektar. 
Bei einem Fünijahrplan voll etwa 
25 000 Tonnen lieferte die Brigade 
an die Heimat fast 32000 Tonnen 
hochwertiges Neuiandgctrcidc.

Die Brigadicre wurden nicht nur 
zu Organisatoren der Einführung 
ocr Errungenschaften der Wissen­

schalt in die Produktion, sondern 
auch zum anschaulichen Beispiel 
dafür, was die Wissenschaft der 
Produktion gib*., wie sie sich auf 
die Vervollkommnung der Arbeits­
organisation und die Erhöhung des 
Hektarertrags der landwirtschaftli­
chen Kulturen auswirkt. Die Aufmerk­
samkeit zum Menschen von den 
ersten Tagen seiner selbständigen 
Arbeit an, die Hilfe dem Jungen 
oder dem Mädchen in der Erhöhung 
ihrer Qualifikation, beim Arbeits­
antritt, die Einrichtung des Alltags­
lebens und die Freizeitgestaltung 
der Getreidebauern, eine rechtzeitige 
Aufmunterung der Besten — das 
ist die Hauptrichlung in der Arbeit 
der Komsomolgruppcn, der Komso­
molzen- und Jugendkcllektive.

Das Gebietskomitee und die

Er ist 
unser Vorbild

Die wärmsten Worte, die es gibt, 
möchte ich über den Lehrer Anton 
Pawlowitsch Dosen aussprechen, bei 
dem wir in der Mittelschule Deutsch 
lernten und den wir als Schüler alle 
sehr liebten und achteten.

Jetzt bin ich Sludentin der philo­
logischen Fakultät der Uralsker Päd­
agogischen Hochschule, und das 

habe ich in vielem auch Anton Paw- ( 
lowifsch zu verdanken. Er war für 
uns alle ein Vorbild, ich will auch 
solch eine gute Lehrerin werden.

Er ist ein fleißiger „Freundschaft''- 
Loser, deshalb möchte ich ihm mei­
nen Dank durch die Zeitung brin­
gen.

Olga BUKINA
Uralsk

Ich war 
dabei

ich dachte immer, unser Kirgisien 
sei die schönste Gegend unseres 
großen Landes, aber Ich habe mich 
geirrt. Davon überzeugte ich mich, 
als Ich in diesem Sommer den Kau- 

und Denkmäler in Kislowodsk, dio 
alten kunstvoll gebauten Häuser, die 
schönen bewaldeten Berge haben 
mich ganz bezaubert.

Dort halte ich auch das Glück, 
dem feierlichen Augonblik in Robro- 
wo boizuwohnen, als an einem Haus 
eine Gedenktafel angebracht wurde, 
auf der es heißt, das 1828 Puschkin 
in diesem Haus geweilt und 1837 
hier Lermontow gewohnt habe. Tau­
sende Menschen hatten sich ver­
sammelt, um der großen russischen 
Dichter zu gedonken.

W. MERKEL 
Gebiet Dshambul

Rayonkonpomolkomifees, vi c 1 e 
Grundkomsomolorganisationcri zie­
hen die Jugend und die *’* 
chânisaforcn weitgehend < 
Unterricht in den Schulen 
fortschrittliche Erfahrungen 
den Fortbildungskursen, zur aktiven 
Beteiligung an den Berufswettbe­
werben heran.

Eine große Aufmerksamkeit wird 
der Erhöhung des beruflichen und 
allgemeinbildenden Niveaus 
jungen Mechanisatoren in den tech- 
nlscnen Berufsschulen auf dem 
Lande. In den Abendschulen für be­
rufstätige Jugend geschenkt. In 
den letzten vier Jahren bildeten die 
technischen Berufsschulen des Ge­
biets über 34 000 Mechanisatoren 
aus. in den Kursen bei den Wirt­

für 
an

der

schaffen wurden 18 509 Personen 
angelernt.

Im laufenden Jahr hat fast jeder 
Mechanisator seine Qualifikation 
erhöht oder einen Nebenberuf er­
worben. Ober 4C0Ü junge Mechani­
satoren nahmen an den Wettbewer­
ben der Berufsmeisterschaft in den 
Sowchosen. Kolchosen und Rayons 
des Gebiets teil. Allerorts fanden 
die Mcisterschaftswettbewerbe unter 
aktiver Hille und Teilnahme der 
Kaderarbeiler. der Wirtschafts- und 
Gewerkschaftsorgane statt. Die 
Wettbewerbe der Bcrufsmeister- 
schaft sind zu einer effektiven Form 
der Anerziehung den Jungen und 
Mädchen der Liebe zu ihrem Be­
ruf. des kommunistischen Verhal­
tens zur Arbeit geworden.

Für die erfolgreiche Erfüllung

Suite über Lenin
„Rußlands Hauptstraße", heißt die 

von Pawel Gutin zum Text des Kui- 
byschewer Dichters Wassili Alferow 
komponierte Suite für Solisten, Chor, 
Deklamator und Orchester. Sie fand, 
in Kuibyschew und Rostow am Don 
vorgeführt, bei der MusiköHentlich- 
keit dieser beiden Städte die wärm­
ste Aufnahme.

Nach eigenen
Formeln

Sina war die Jüngste in der Fa- 

ter war ein großer Meister seiner 
Sache, aber Schreiben und Lesen 
hatte er nicht gelernt, und das 
wurmte ihn sein Leben lang. Das 
war gewiß auch der Grund, daß der 
alte Fröhlich allen seinen sechs 
Kindern den Lehrerberuf, vorbe- 
stimmf hafte. Ob sie es nach Vaters 
Willen getan oder aus eigenem 
Trieb, ist schwer zu sagen, aber sie 
sind alte Lehrer geworden.

Die Jüngste, Sina, dachte nicht 
lange nach. Ihre Berufswahl stand 
schon test, ehe sie das Reifezeugnis 
erhielt.

Seitdem ist schon viel Wasser 
vom Berge geflossen. Jetzt hat Si­
naida Fröhlicn 28 Jahre pädagogi­
scher Tätigkeit hinter sich, 25 Jah­
re davon arbeitet sie als Deutsch­
lehrerin in den Schulen des Rayons 
Kaskelen.

Manche von Sinaida Fjodorownas 
Kollegen beneiden sie:

„Die hat immer Glück! Seht nur, 
was für eine prächtige Klasse ihre 
9. isll Dio Schüler sind wie ausge­
wählt."

Aber das „Glück" kommt zu der 
erfahrenen Pädagogin nicht von al­
lein. Sie kann sich noch gut erinnern, 
was für ein buntes Völkchen damals 

ganz Besonderer. Wie viele Kinder 
sind in diesen Jahren vor ihren Au­
gen zu erwachsenen Menschen ge­
worden, haben bei ihr gelernt! Dar­
unter gab es nicht wenig „Schwie­
rige" wie in jeder Schule . Viele von
dlosen „Schwierigen" sind jetzt Ärz­
te, Ingenieure oder einfach gute, 
ehrliche Arbeiter. Nicht wenige sind 
auch in die Fußtapten ihrer Lehrerin 
getreten.

Sinaida Fjodorowna weiß das aus 
den Briefen von ihren ehemaligen 
Zöglingen. Wieviel Wärme und 

sehr gelobt, 
sagte das

nen für das Gute zu danken, das Sio 
an mir getan haben. Dank Ihren 
Bemühungen bereite ich mich zur 
Verteidigung meines Diploms in 
deutscher Sprache vor."

Natascha Li kehrte von den Auf­
nahmeprüfungen an der Hochschule 
für Fremdsprachen zurück und kam 
sofort zu Sinaida Fjodorowna.

„Man hat Sio dort 
Sinaida Fjodorowna", 
Mädchen.

„Wer, wofür?" fragte 
erstaunt.

„In der Hochschule, 
Prüfung in Deutsch ablegte." 1

„Ach, Natascha, was sprichst du 
dal Dich hat man gelobt, weil du 
immer so .fleißig warst... Aber ich 
danke dir dalür, daß du meine Be­
mühungen zu schätzen gewußt hast." 

lohrerin

der sozialistischen Verpflichtungen, 
die hochproduktive Nutzung der' 
Technik erhalten die Bestmcchani- 
satoren persönliche Traktoren, auf 
denen ihr Name steht Im vorigen 
Jahr wurden 17 jungen Mechanisa­
toren auf diese Weise Traktoren des 
Leningrader Kirow-Werks xugespro- 
chen. Unter ihnen sind Eduard 
Eberts und Wofdemar Rollhäuser, 
die sich dem Wettbewerb „Persönli­
cher Beitrag zur I cninschen Trak­
torenkolonne" anschlossen und bei 
der Überholung je 500 Rubel ein­
sparten.

Die Komsomolorganisationen des 
Gebiets gründeten beim üebiets- 
komitee und bei den Rayonkomitees 
des Komsomol Stäbe zur hochpro­
duktiven Nutzung der landwirt­
schaftlichen Technik. Die Hauptrich­
tung in der Arbeit dieser Stabe ist 
nie Arbeit zur Schaffung von Trak­
toren- und Feldbaubrigaden der 
Komsomolzen und Jugend, ihre 
Komplettierung mit Anticrosionsma- 
schinen, das Studium der Arbeitser- 
fahrungcii in der hochproduktiven 
und sorgsamen Nutzung der Tech­
nik. An der Spitze der Stäbe stehen 
junge Spezialisten und Gelehrten, 

, So leitet der junge Wissenschaftler 
Viktor Schmidt den Stab im Rayon 
Alexejewka.

p'nler den schweren Witterungs- 
Verhältnissen dieses Jahres erwie­
sen die Komsomolzen des Gebiets 
den Wirtschaftsleitern und Partei­
organisationen aktive Hilfe im 
Kampf für eine hohe Qualität der 
Erntearbeiten. Das Gebietskomitee 
und die Rayonkoniitces des Kom­
somol treffen alle nötigen Maßnah­
men zur Aktivierung der Tätigkeit 
der Dorfkomsomolorganisationcn in 
der weitgehenden Einbeziehung der 
Jungen und Mädchen in den sozia­
listischen Wettbewerb für das wür­
dige Begehen des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins und des, 50. Jahrestags 
der Kasachischen SSR.

W. MELESCHKO.
Instrukteur des Zelinograder 

Gebietskomsomolkomitees

Dio Verfasser widmen ihr Werk, 
dessen Thema Lenin und Wolga ist, 
dem denkwürdigen Jubiläum — dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins.

Pawel Gutm ist einer der altehr­
würdigsten Komponisten des Don- 
gebiels. Sein Schaffen erstreckt sich 
auf verschiedene Gebiete der Ton­
kunst.

(APN)

Sinaida Fröhlich hat ihr® eigene 
Formel in der Pädagogik. Obern mmt 
sie eine neue Klasse, so strebt sie 
vor altem danach, die Eigenschaf­
ten und Besonderheiten eines jeden 
Charakters kennenzulernen, um bei 
jedem Schüler den kürzesten Weg in 
der Anerziehung des Pflichtgefühls, 

es Verant-; 
sich und

des Kollektivgeistes, 
wortungsgefühls für 
die ganze Klasse

sie weiß, daß Bildung 
Erziehung ein ' unzertrenn­

liches Ganzes s:nd. Es entgeht ih­
rem aufmerksamen Auge nicht, wenn 
z. B. die Wandzeitung in der Klas­
se nicht zur rechten Zeit erschienen 
ist, wenn einer von den Jungen mit 
einmal unaufmerksam und gleichgül­
tig wird, daß es dem neuen Physik­
lehrer nicht gelingt, mit der Klasse 
feste Kontakte herzustellen... Nichts 
läßt sie unbeachtet, überall greift 
sie tatkräftig ein.

Das individuelle Herangehen an 
jeden Schüler ist die Hauptsache in 
ihrer Erziehungsarbeit, ebenso wie 
sie cs für das Wichtigste hält, jede' 
ihrer Unterrichtsstunden interessant 
zu gestalten. Während ihrer Stunden 
hängen immer Tabellen und Bilder 
an den Wänden. Mit Hilfe von Spie­
len, Liedern, Reimen erleichtert sie 
den Schülern die Aneignung neuer 
Wörter und Satzkonstruktionen. 
Während ihrer Stunden klingt oft 
Musik — Sinaida Fjodorowna spielt 
selbst Akkordeon und Klavier. I

Die Lehrerin mißt der außerun­
terrichtlichen Arbeit in ihrem Fach 
große Bedeutung bei. Im Sprachzir­
kel vervollkomncn die Schüler ihre 
Kenntnisse, da gibt es Gelegenheit, 
die Schüler mit der schöngeistigen 
deutschen Literatur und Kunst be­
kanntzumachen, Interessante Un­
terhaltungen durchzuführen und so­
mit das Interesse der Schüler zum 
Fach zu verstärken. Sinaida Fjodo­
rowna verbindet die außerunterricht­
liche Arbeit In ihrem Fach auch mit 
der ästhetischen Erziehung.

Dio Abende, die sio mit ihrem 
Sprachzirkel und ihrer Klasse vor­
bereitet, sind auch künstlerisch im­
mer sehr gut gestaltet.

Dor letzte deutschsprachige 
Abend in der Tschemyschewski- 
Schule von Kaskelen war dem Lenin- 
Thrfma gewidmet. Die Lehrerin hatte I 

sich zum Ziel gestellt, den Kindern 
vor Augen zu führen, wie Lenin 
Fremdsprachen lernte, wie nötig er 
sie später im Leben hatte. Dieses 
Thema hatte sie nicht zufällig ge­
wählt. Sio weiß, daß das immer le­
bendige Vorbild Lenins der beste 
Ansporn für ihre Schüler ist.

A. NIZUK

Gebiet Alme-Ata
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\ Jungen und Mädchen! Meistert beharrlich die 
marxistisch-leninistische Theorie, die Höhen der 

^Wissenschaft und Technik! Bleibt treu den revo­
lutionären Idealen, seid aktive Erbauer des Kom­
munismus! ;

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 52. Jahrestag/ 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Jugendprobleme und 
der Oberste Sowjet

DIE STADT

—Als ich aui dem Wege zur Be­
gegnung mit Pranos Mischutis 
war, hatte ich über zehn Fragen 
an ihn. Ich mußte mir gestehen, 
daß das viel war, denn er ist ein 
sehr beschäftigter Mann. Dann 
folgte ein offizielles, aber freund­
liches Händcscnütteln. Ein durch­
dringender, aber gütiger Blick. 
Und wie das so häufig der Fall 
ist beginnt das Gespräch mit einer 
Geschichte.

Als Pranos Mischutis 15 Jahre 
alt war. ging der Krieg zu Ende. 
Gerade zu dieser Zeit wurde er 
Mitglied des Komsomol. Sein 
•ganzer Lebenslauf wurde durch die 
Formel bestimmt: er, der Arbeiter­
sohn, ist ein Sohn seiner Klasse. 
Und gerade diese Klasse regiert 
das heutige Litauen. Und cs ist 
ganz natürlich, daß er mit 15 
Komsomolze, mit 20 Kommunist 
ist und mit 35 Abteilungsleiter im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Litauens wird. Bereits dreimal 
übertrugen ihm die Wähler die 
Vollmachten eines Abgeordneten 
des Obersten Sowjets der Repu­
blik. Und cs liegt natürlich auch 
auf der Hand, daß er. der ehema­
lige Komsomolfunktionär. die Kom­
mission für Jugendfragen des 
Obersten Sowjets der Litauischen 

,SSR leitet.
Wir sprechen über das Wichtig­

ste: die Ziele. Aufgaben, ersten 
Erfolge uiid Pläne dieser Kom­
mission.

„Heute ist es wohl richtiger, über 
die Aufgaben und Pläne, als über 
die Resultate zu sprechen. Denn 
unsere Kommission ist die jüngste. 
Sie wurde erst im Dezember vori­
gen Jahres geschaffen. Aber trotz 
des jungen Alters hat sie alle 
Rechte einer Kommission des höch­
sten Organs der Staatsgewalt der 
Republik: das' Recht, ein Gesetz 
zu beantragen,, dem Präsidium 
des Obersten Sowjets Anregungen 
zu geben, au! der Tagung des 
Obersten Sowjets zu Jugend­
fragen Referate und Korreferate zu 
halten. Anfragen an die Regierung 
zu stellen. Kurzum alles, was die 
„erwachsenen Kommissionen ha­
ben." Ich frage, welche Aktionen 
die Kommission in nächster Zeit 
zu unternehmen gedenkt. Mischu­
tis überlegt konzentriert, als würde 
er etwas sorgfältig abwägen, und 
erwidert dann:

„Unsere Gesetzgebung garan­
tiert das Recht auf Arbeit. Erho­
lung und Bildung für alle Mädchen 
und Burschen aus allen sozialen 
Gruppen. Und unsere Aufgabe 
besteht darin, nur danach zu stre­
ben. die Arbeitsbedingungen zu 
verbessern, für die Erhöhung der

Qualifikation. Verbesserung der 
Lebensbedingungen und für die 
Gestaltung der Freizeit der Jugend 
zu sorgen. Und sic natürlich auch 
zu einer breiteren Teilnahme an 
der Selbstverwaltung, zur gesell­
schaftlichen Arbeit heranzuziehen."

Nun wären wir also beim Kern 
der Frage angelangL wozu eigent­
lich die Kommission für Jugend­
fragen geschaffen wurde. „Das Le­
ben der Jugend ist so vielfältig, 
ihre Interessen sind so verschieden­
artig, daß eine unmittelbare Teil­
nahme der Sowjets an der Leitung 
des Lebens dieses Teiles der Ge­
sellschaft einfach eine Notwendig­
keit wurde.

Füt uns ist es aber wichtig, daß 
die jungen Menschen die Traditio­
nen der Kämpfer für die Revolu­
tion übernehmen, daß die Ideale 
des Kommunismus ihre Ideale wer­
den. Daß dps Gefühl des Kollek­
tivismus, das Vermögen, dem Ge­
sellschaftlichen vor dem Persön­
lichen den Vorrang zu geben, mo­
ralische Eigenschaften jedes ein­
zelnen werden.

Aber um die Erziehungsfragen 
erfolgreich lösen zu können, müs­
sen die materiellen Voraussetzun­
gen. Bedingungen, die Grundlage 
geschaffen werden. In jedem Dort 
haben wir einen Klub, eine Biblio­
thek, eine Schule. Aber heute ist 
das zu wenig. Wir halten den Bau 
komplexer Einrichtungen für not­
wendig: Wenn eine Sportanlage 
gebaut wird, so soll es schon eine 
mit Schwimmbecken, Turnsälen, 
Stadion und Sportplätzen sein. 
Wenn es sich um eine Kuljur- und 
Aufklärungsinstitution handelt, so 
soll cs eine mit Zuschauerraum, 
Proberäumen. Bibliothek und Ju­
gendcafe sein. Damit sich dort je­
der junge Mensch eine Beschäfti­
gung nach seinem Geschmack fin-

Und nun zu den konkreten Maß­
nahmen, die die Kommission für 
Jugendfragen in allernächster Zeit 
zu unternehmen gedenkt. In die­
sem Sommer besuchten ihre Ver­
treter alle Touristenherbergen der 
Republik und Studentenarbeits­
lager. um eine volle Vorstellung 
davon zu bekommen, in welchem 
Zustand sic sich befinden, wie weit 
sic den Erfordernissen von heute 
entsprechen. Und davon ausgehend, 
eine Weiterentwicklung dieser Ein­
richtungen zu planen.

Vor kurzem fand eine Tagung 
der Kulturschaffenden der Republik 
statt. Ihr gingen mässcnjiaftc 
Fahrten von Berufskünstlern. Re­
gisseuren. Bibliothekaren und künst­
lerischen Leitern städtischer Kul­
turheime voraus, die ihren Kolle­

gen auf dem Land an Ort und 
Stelle halfen, die Jugendarbeit 
interessanter und zielbcwußter zu 
gestalten." '

Die Republik hat vicjc junge 
Fachleute. Wie werden sie in der 
Produktion angenommen, wie hel­
fen ihnen die Älteren bei ihrer 
Weiterentwicklung, unter welchen 
Bedingungen lebt und verbringt 
der jüngste Hochschulabsolvent 
seine Freizeit?

„Diese Probleme will die Kom­
mission am Beispiel der Betriebe 
der Leicht- und lokalen Industrie 
der Stadt Kaunas herausfinden."

Die Antworten auf die wichtig­
sten Fragen bezüglich der jüng­
sten Kommission des Obersten So­
wjets der Republik hätten wir also 
erhalten. Es gibt aber noch eine 
allgemeine, meiner Meinung nach, 
sehr wichtige Frage. Wie werden 
die nationalen Besonderheiten der 
Republik in der ganzen JugerU- 
arbeit berücksichtigt? Ich stell™ 
sic meinem Gesprächspartner uni 
erwähnte dabei, daß in Litauen 
überall und 1it allem eine' große- 
Fürsorge um die Erhaltung und 
Entwicklung der nationalen Kultur 
zu bemerken ist.

„Wir gehen davon aus. daß Jeder 
Mensch als Patriot aufwachsen, sein 
Land, seine nationale Kultur und 
Sprache kennen und lieben soll. 
Gleichzeitig aber auch die Kultur 
der anderen Völker lieben und ach­
ten soll. Besondere Bedeutung 
messen wir dem Studium der 
russischen Sprache durch die Ju­
gend bei, die die Möglichkeit der 
Verständigung mit den anderen 
Völkern der UdSSR und sogar 
anderer Länder eröffneL Der Tou­
rismus, für den die jungen Men­
schen so großes Interesse zeigen, 
ist ohne die Kenntnis der russi­
schen Sprache einfach undenkbar.

Heute gibt es in der Republik 50 
verdiente Mustcrlaienkollcktive und 
13 Volkstheater. Der Studentenchor 
„N'jamunäs“ von Kaunas gehört 
zu den beliebtesten Ensembles. 
Und am traditionellen Festtag des 
Liedes nehmen in der Regel über 
30 000 Personen aus allen Städten 
und Bezirken Litauens teil, kurz­
um, die ganze Republik Singt 
und tanzt. Darin liegt auch eine 
Art Symbolik. Ein glückliches 
Volk hat fröhliche Lieder.“

„Wie sic sehen”, beendet Pranos 
Mischutis unser Gespräch, „wird in 
erster Linie die Jugend—unsere Zu­
kunft, unsere Hoffnung — am un­
mittelbarsten von den sozialen 
Veränderungen in der Republik 
betroffen."

Nclli KUSNEZOWA.
(APN)

DEINER
Ein stämmiger, unlqrsefzter Mann 

mittleren Altars. Nachdenkliche Au­
gen, seine Bewegungen sind, wie 
auch jedes von ihm gesprochene 
Wort, vorsichtig und präzis.

Fast anderthalb Jahrzehnte sind 
vergangen, seitdem er hierhar ge­
kommen ist. Nur dis sonnenver­
brannte und vom Wind getriebene 
Roihergras »ar damals Harr dieser 
Stoppe. Und dann noch die Zelle 
der Geologen, die sich hier schon 
als Alteingesessene befrachteten.

Wir gehen durch die breiten Stra­
ßen der Stadt, und er erzählt mir 
über seine noch nicht vergangene 
Jugend. Ja, eben nichfvergangane. 
S e ist ständig mit ihm, solange er 
auf diesem Boden gehl und ihn täg­
lich sieht. Das Haus, in dem er 
wohnt, d:e Straße, in der es sich 
befindet. Sie stehen als lebendige 
Denkmäler den Pionieren dieses 
Neulands.

Hier sind jetzt nur wenige der 
Freunde geblieben. Dio meisten von 
ihnen haben dem Ruf des Herzens 
Folge geleistet und lind gefahren, 
andere neue Städte zu bauen... Das 
waren gute Jungs.'

Jetzt haben sie schon alle Famili­
en. Dennoch ist die Flamme ihres 
Herzons, die in jener ersten Jahren 
entbrannte, unlöschbar. Davon kann 
man sich immer wieder überzeugen, 
wenn sie sich alle hier zum traditio­
nellen alljährlichen Troffen ver­
sammeln.

Hier wohnt Mascha Briggmann. 
Jetzt hat sie eine Familie und einen 
anderen Namen. Doch im Gedächt­
nis lebt das arbeitsame, flotte Mäd­
chen fort. Sie sprühte damals von Ei­
fer und Übermut. Sie war wie viele 
andere hierher gekommen...

Damals, im Jahre 1954, ist auch er,

Ein Komsomolzenbetrieb
Das Ds'namouler Werk für Dop­

pelsuperphosphat kann man als 
einen Komsomolzenbcirieb bezeich­
nen. Hier arbeiten meist Jungen und 
Mädchen, die mit Komsomolschci- 
nen von den verschiedensten Enden 
des Landes hierher kamen. Sie ar­
beiten als Laboranten, Apparalen- 
warte, Schlosser, Meister, Schicht- 
lei ter.

Vor der Komsomolorganisation 
des Werks stehen große Aufgaben 
in der Produktion von Mineraldün­
gemitteln und der Steigerung des 
allgemeinbildenden und kulturellen 
Niveaus der Jugend.

Viele Komsomolzen wie Laris­
sa Jegorowa, Valeri Enns. Adilbek 
Bcgimbajew und andere sind Spit­
zenarbeiter der Produktion. 400 
Mitglieder des Komsomol beteiligen 
sich am Unions-Lenin-Attcst, das zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins durchgeführt wird. Das Le- 
nin-Attest ist die Rechenschaftsle­
gung jede" jungen Menschen vor 
seinem Gewissen, vor dem Kollektiv 
darüber, wie er das Leninsche Ver­
mächtnis — „den Kommunismus 
studieren" — verwirklicht.

Jeder .Teilnehmer des Lcnin-Atle-

JUGEND
Jakob Ollenberqor, hierher gekom­
men. Ein junger Bursche, ehemaliger 
Sekretär der Komsomolorganisation 
dos Sowchos „Nowodworowski” im 
Geb'.ot Koktschetaw. Am selben Tag, 
als das Radio den Aufruf an die 
Sowjetjugond, zum Bau der neuen 

Stadt in der Steppe zu kommen, aus- 
slrehllo, rief er das Raycnkomsomol- 
komiteo an:

„Ich will zum Bau der Stadt Rud- 
ny fahren..."

Man wollte ’hn nicht forflasson. 
Erst naeh langen Verhandlungen, in 
denen Jakob auf dem seinen be­
stand, erlaubte man ihm, wogzufah- 
ren. .

Jetzt ist der Kokfschefawer Aktivist 
schon etwa 20 Jahre hier.

Fast allo, die noch früher auf die­
sen Flocken Erzbodon gekommen 
waren, kamen, um die Neuankömm­
linge zu empfangen. Das waren die 
ersten Spezialisten mit Jakob Him- 
melfarb, Chef des Bergwerks, das 
man hier baute, Neispok, dem Sekre­
tär dor Parteiorganisation. und 
Schkurina, dem Sekretär dor Komso­
molorganisation, an dor Spitze.

Hier, auf dem kleinen Meeting, 
machte man Bekanntschaft. Am näch­
sten Tag, am Montag, kamen alle zur 
Arbeit. Dor Arbeifsalltag begann, 
aus dem die Geschichte der Stadt 
Rudny entstand.

Den ersten Becher Erz aus dem 
Sokolowkaer-Tagebau schöpfte der 
Baggerführer Pjolr Maximow, den er­
sten Becher Gestein aus dem Sar- 
baier-Bergwerk hat Nikolai Roshkow 
ausgehoben.

Ihre Namen sind in die Annalen 
dos Bergbau-Erzanreicherungskombi­
nats Sokolowka-Sarbai eingeschrie­

stes beteiligt sich aktiv am öffentli­
chen Leben des Werks, erfüllt die 
von ihm übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen und studiert 
das theoretische Erbe W. I. Lenins. 
Sie studieren solche Werke W. I. Le­
nins wie „Die Aufgaben des 
Jugendverbandcs”, „Die näch­
sten Aufgaben der Sowjetmacht", 
„Die große Initiative" und andere. 
In den Maßnahmen zur Vorberei­
tung zum Jubiläum sind alle Sellen 
des Lebens und der Tätigkeit der 
Komsomolzen und der Jugend er­
faßt Es wurde ein Wettbewerb für 
die beste Komsomolorganisation 
des Werks kundgegeben.

Im Netz der Politschulung ler­
nen die Komsomolzen in den Zir­
keln: „Gespräche über die Partei . 
„Unser Leninscher Komsomol“, im 
Zirkel für das Studium der Bio­
graphie W. I. Lenins und anderen. 
Diese Zirkel werden von den er­
fahrenen Propagandisten Shassusak 
Kermikulow, Boris Jcssenkow u. a., 
geleitet.

Für eine ersprießliche und ziel­
gerichtete Arbeit der Absolventen der 
Hochschulen und Techniken im 
Werk wurde ein Rat der jungen 

ben. Sie haben die Liste der Ar­
beitstage des Erzrioson angefangen. 
Don Jungen gehörte das Pionier­
recht.

In der Stadt Rudny, in dor le­
gendären Pioniorslraßo der Stadt, 
steht das Museum. Auf schönen 
Schautafeln in diesem Museum sind 
die Namen derjenigen verewigt, de­
ren Leben von der heroischen Ge­
schichte der Stadt nicht zu trennen 
ist.

Jakob Ollonborger kommt hierher 
wie in ein Heiligtum. Er zeigt uns 
die Bilder und erzählt über dio ihm 
gut bekannten Menschen und über 
da Vergangenheit, über die Gegen­
stände, an die sich seine eigenen 
Hände und Augen gewöhnten. Oft 
richtet er den Blick verträumt in die 
Ferne...

„Hier ist der Augenblick der In­
betriebnahme des Bergwerks Sarbai 
festgohallgn. Damals wurde hier ei­
ne Welfrokordleistung erreicht. Beim 
Inbetriebsetzen waren anwesend Ko- 
Ija Korabljow, Slawa Kriwolap, Va­
lentin Jegorow, Wladimir Schamelo...

Mit jedem von ihnen habe ich 
m:ch oft getroffen, zusammen gear­
beitet. Ausgezeichnete Jungen. Ro­
mantiker...."

Was auch gebaut wurde, alles 
packte man organisiert an, man bau­
te im Stoßtempo.

Im Jahre 1963, als es schien, al­
les Wichtigste ist schon gebaut, be­
gann ein neuer Stoßbau dor Stadt— 
die erste Polottsfabrik in der Sowjet­
union. Gerade hier, in der Stadt 
Rudny, wurde die Produktion der 
Eisenpeletts erstmalig im Lande ge­
meistert. Am Bau dor Fabrik arbeite­
ten über 11 000 Arbeiter. Der Enthu­
siasmus reichte für alles. Am Tag und 
auch nachts wurde gearbeitet. Be­

Fachleute gegründet. Tn seinen Be­
stand hat man die aktivsten Spe­
zialisten gewählt. Dieser Rat be­
schäftigt sich mit dem Studium der 
Technologie der Produktion, organi­
siert Exkursionen in berufsver­
wandte Betriebe, solche wie das 
Dshambuler Superphosphatwerk, 
das Tschimkenfer Werk für Phos­
phorsalze. Der Rat hilft den Stu­
denten, die an Abend- und Fernab­
teilungen der Hochschulen und 
Techniken studieren, befaßt sich mit 
Fragen der Lebensverhältnisse der 
Jugend.

Unser Komsomolkomitee schenkt 
in seiner Arbeit der Festigung der 
Arbeitsdisziplin große Aufmerksam­
keit. zieht die Jugend an die gesell­
schaftliche Arbeit heran.

Außerdem helfen die Komsomol­
zen des Werks der städtischen 
Lunatscharski-Schute und der Dorf­
schule „Jenbek" (Rayon Dsham- 
bul).

Der ersteren haben wir geholfen, 
Sportplätze und ein Stadion ein­
zurichten, Eisenschrott zu- sammeln. 
Wir organisierten gemeinsame Erho­
lungsabende. In der Dorfschule ha­
ben unsere Komsomolzen die Reno­

sonders kompliziert war die Monta­
ge des Röstofens. Doch ungeachtet 
aller Schwierigkeiten lieferte die 
Fabrik schon 1964 die ersten Er­
zeugnisse.

In welchem Tempo wurde das 
Wärmekraftwerk gebaut! Die ganze 
Stadt war in 48 Stunden an das Kraft­
werk angeschlossen. Der Stab der 
Stoßarbeiten wurde damals von Ta­
mara Kaal geleitet.

Lob den Händen der Jugend! Sie 
haben damals ein keineswegs leich­
los Examen auf Festigkeit bestanden.

Die Jugendlichen haben sich als 
erste dor Bewegung für kommunisti­
sche Arbeit angeschlossen. Anfang 
der sechziger Jahre meisterten sie 
als erste die Kapaziläten ihrer Bag­
ger (Leonid Tjulegin, Baggar Nr. 23), 
wurden sie als erste mit dem. Titel 
„Brigade dor kommunistischen Ar­
beit" (Wassili Stscherbas Brigade) 
gewürdigt, leisteten sie Rekorde 
beim Abraum (Komsomolzen-Ju­
gendbesatzung des Baggers von 
Jewgeni Werjowotschkin) usw.

Die Stadt der Jugendlichen wuchs, 
und wurde schöner. Neue Straßen 
und Prospekte, Paläste und Kultur­
häuser, Filmtheater, Grünanlagen 
entstanden. Sommers ist die ganze 
Stadt in Grün gebettet. Ungeachtet 
dessen, daß sie immer noch wächst 
und jetzt schon etwa 100 000 Einwoh­
ner zählt, will die Stadt ebenso wie 
ihre Ersterbauer hartnäckig nicht 
altern. Das Durchschnittsalter ihrer 
Einwohner erreicht nicht mal 30 
Jahre.

Wie früher ist dor Haupteinwoh­
ner der Stadt — der Komsomol.

Er ist die Seele und das Blut der 
Stadt.

A. MÄRZ,
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: Jakob Ollenber- 
ger (eben). Zentraiplatz und Kosmo- 
nauten-Straße in Rudny (unten)

Fotos- des Verfassers 
Rudny

vierung’durchgcführt, ein tenln-Zün- 
met- eingerichtet Wir fahren dort­
hin mit Vorlesungen über W. I. Le- 
nins Leben und Tätigkeit Aktive 
Teilnehmer dieser Maßnahmen sind 
Heinrich Frick, Michail Gubanow, 
Jerkibulan Mursagalljew und an­
dere.

Wir haben bei uns die Laienkunst 
organisiert, an der sich 60 Kom­
somolzen beteiligen. Unser Estra­
denorchester, das von Kirill Ana- 
stasjewitsch Semerdshidi geleitet 
wird, besteht aus 12 Personen. Did 
Erzieher im Ledigenheim organi­
sieren zusammen mit den Aktivi­
sten der kulturellen Massenarbeit 
gemeinsame Theater- und Kinobe­
suche der Jugendlichen.

Während sich die Komsomolzen 
und Jugendlichen vorbereiten, den 
100. Geburtstag W. I. Lenins und 
den 50. Jahrestag Sowjetkasach­
stans würdig .zu begehen, tragen sie 
zum Kampf für die Steigerung der 
Effektivität der Produktion bei, er­
füllen sie erfolgreich die vor ihnen 
gestellten Aufgaben.

R. BOSS, 
Sekretär des Komsomolkoml- 
tees des Werks für Doppelsu­
perphosphat

Dshambul

Das werden wir nie vergessen
Schwüle, drückende Hitze laste! 

über der Erde. Die Sonne wirft ih­
re letzten, sengenden Lichtgarben 
auf sie nieder. Ein Kampf dor Na­
tur. Der scheidende Sommer will 
seine Reize mitnehmen, doch man 
fühlt, daß ihm das nicht gelingt.

Der letzte Studonlonbaulrupp Nr. 
4 verläßt den Sowchos „Wischnjow- 
ka". Die Lieblingslioder dos Trupps 
steigen machtvoll in den blauen, 
wie aus Kristallglas gegossenen 
Himmel empor. Ihre Melodie, aus 
hoißschlagonden Herzen kommend, 
hat einen ungewöhnlichen Wohl­
klang. Und so wie dio Lieder selbst 
schön sind, so sind auch dio von 
Wind und Wetter rauh gewordenen 
Gesichter dor Mädchen und Jun­
gen.

Ja, wir können mit Stolz das Dorf 
Wischnjowka verlassen, wir haben 
unsere Arboilspflicht erfüllt. Jeder 

hat, ohne seine Kräfte zu schonen, 
von früh bis spät gearbeitet. So 
wollte es unser Brigadier Sanja 
Schröder, so wollten auch wir os, 
alle Mitglieder seiner Brigade.

Die Zeit geht und geht...
Der Morgen ist vorüber, verdun­

stet sind die Tautropfen im Gras, 
der heiße Arbeitstag geht steinen 
gewohnten Lauf. Bald ist os wieder 
Abend. Dio Steppe begibt sich zur 
Ruhe, sogar das Zirpen der Grillen 
verstummt. Aber die Studenten lo­
gen noch lange nicht ihre Arbeits­
kleider ab.

Weit sind die Stimmen der Mau­
rer und das Glockenspiel der Kellen 
zu hören. Wann werden sie ver­
stummen! Die Studenten arbeiten 
noch schneller als am Tage. Der an. 
genehme, kühle Abendwind steht 
ihnen zur Seite und spornt sie zur 
Arbeit an. Und da wird unten eine

Stimme lauf: „Der Mörtel'ist allo!“ 
Don wievielten Stein haben an die­
sem Werktag dio schwieligen Hän­
de der Jungen gelegt!

Fröhlich schreiten die Maurer und 
Ihre Gehilfen nach Hause, wo sie 
oin schmackhaftes Abendessen er­
wartet. Die neckischen Köchinnen 
Ljussenka und Ljubotschka, wie sie 
dio Burschen liebevoll nennen, 
stocken in Erwartung der Maurer ih­
re Köpfchen zum Fenster heraus. Sie 
hatten es heute auch schwer. Bald 
mußten Salz und Kohl, bald Mohr­
rüben und Dill aufgetricbon worden.

Dor Klang dor Löffelschlägo an 
dio Teller gibt den Diensttuenden 
zu wissen, daß man noch eino zu­
sätzliche Portion haben möchte. 
Warum auch nicht! Hat doch heute 
jeder für zwei gearbeitet. Und zu 
den Köchinnen hin fliegen Scherzo 
und dankbares Lächeln, Noch nie 

hat das Essen so guf geschmeckt, 
wie hier in der Steppe. Auch dio 
liebe Mama hätte os nicht schmack­
hafter zuboroiton können.

In unserer Speisehalle is( es eng, 
aber bequem.

Nach dem Abendbrot, obzwar es 
schon spät ist, will keiner schlafen 
gehen. Es erklingen die'Zaubertöno 
der Gitarre, begleitet von fröhli­
chem Gesang. Hoch . flackert die 
Flamme des Lagerfeuers. Aus dem 
Dorf kommen Mädchen und Jungen 
hinzu und machen den Kreis ums 
Lagerfeuer immer dichter. Mit ein­
mal wird dieser Kreis zu eng, und 
os beginnt das Abendkonzert, oin 
Konzert, wie man es solton woan­
ders finden kann. Jeder dor Anwe­
senden wird entweder zum Schau­
spieler, Tänzer, Sänger oder zum 
Poeten.

Woher die unerschöpfliche Kraft

und Energie? Woher die Jauchzende 
Freude? ■

Wir sind Studenten, wir sind dio 
Jugend. Nicht umsonst lebt die Stu- 
donfenhymno, sie wird überall ge­
sungen und gehört, denn es gibt 
keine langweiligen Studenten. Ja, 
wir haben unseren Planeten, und 
wir werden ihn noth oft besuchen 
als Erbauer, Ärzte, Lehrer, Agrono­
men und Ingenieure.

Allmählich umhüllt nächtliche 
Finsternis das Lager. Dio Burschen 
und Mädchen aus dem Dorf gehen 
nach Hause. Ringsum tiefe Stillo. 
Alle schlafen oajd einen Rocken­
schlaf, doch währt er nicht lange. 
Kaum zeigt sich das erste Morgen­
rot, das das rote Fähnchen auf un­
serem äußersten Waggon -Wohnheim 
noch röter färbt, und schon treten dio 
Studenten auf das Signal des Sport­
teilen Shenja Schotenschock zur 
Morgengymnastik an, und dreißig 
Burschen laufen im Gänsemarsch 
drei Kilometer in die Steppe hin­
aus.

Über dor Küche steigt schwacher. 

weißer Rauch empor, kaum noch 
glimmt das gestrige Lagerfeuer, auf 
den Zäunen und in den Gärten 
lärmen die Sperlinge. Lussja und 
Ljuba haben längst das Frühstück 
fertig und winken uns aus der Kü­
chentür zu.

In frischem Wasser gewaschen, 
geht es an den Tisch und dann wie­
der munter an die Arbeit. Das Bau­
objekt muß rechtzeitig schlüsselfer­
tig sein, trotzdem es oft an Sand, 
Ziegelsteinen und Zement fehlt.

So vergingen Tage, Wochen und 
auch zwei Monate im Leben des 
Studentenbautrupps Nr. 4. Und nun 
steht os fertig da, das neue Kessel­
haus, um den Menschen gute Dien­
ste zu leisten. Ganz oben ist aus 
Backsteinen der Name des Instituts 
ausgolegt. Schaust du dir diese 
Buchstaben und das Gebäude an, 
so denkst du unwillkürlich daran, 
daß das nicht einfach akkurat in 
Reihenfolge gelegte Steine sind. 
Hier sind in jedem Buchstaben, in 
jedem Meter Wand unsere Liebe 
zur Arbeit, unser Meinungsstreit, un­

sere Lieder elngemauert. Schau dir 
diese Wände aufmerksam an, lieber 
Passant, sie können dir viel Interes­
santes erzählen.

Das Bauobjekt ist seiner Bestim- 
‘ mung übergeben, und wir sind wie­
der in Zolinograd, um mit neuen 
Kräften ans Studium zu gehen. Aber 
der Sommer, den wir auf dem Neu­
land verbracht haben, ist von uns 
nicht vergossen. Nein, er lebt in der 
Ennnerung unseres einmütigen Stu­
dentenkollektivs weiter. Das ganze 
Institut ist mit Erinnerungen ange­
füllt. Deshalb kann man auf den 
Straßen und in den Klubs In Zalino- 
grad oft Gespräche und Meinungs­
streite über die Bauarbeiten auf 
dem Neuland hören. Dann aber er­
klingen wieder Studentenlieder un­
ter der Gitarrenbegleitung, und 
Zolinograd wird durch die nie verza­
genden Romantiker fröhlicher, an­
ziehender.

Viktor MARX, 
Student des Zellnogradar Pädagogi­
schen Instituts.
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Aus „Immer in der Furche“
Das StOck spielt® auf dem Dorf. 

Hauptperson war ein Kolchosvor­
sitzender mit dem drolligen Bei­
namen Zebaoth. Er machte sich 
immer recht dick, spielte den gro­
ßen Chef, rechnete nie mit den 
Belangen und Bedürfnissen seiner 
Mitmenschen und wollte alles 
durchsetzen, mochte es auch noch 
so blöd und widersinnig sein. 
Sein Wahlspruch: Wenn alle Sträng 
platzenl Zu Hause aber machte 
er den ausgelaugten Waschlappen. 
Seine Frau, die dick Sophie, hatte 
nicht nur die Hosen an, sondern 
auch den Knieriemen in der Hand 
und sagte zu ollen Entscheidungen 
ihres Mannes, die auch. Kolchos- 
angelegenheitcn betrafen, ihr Ja 
und Amèn.

Anton Penner verkörperte den 
Vorsitzenden und Henriette die 
dick Sophie so orts- und gegan- 
wartsbezogen, daß die Durchzüge 
des alten Hauses von dem Ge­
lächter der Zuschauer ächzten. Die 
Marie Müller strampelte mit den 
Beinen und stöhnte in einem fort: 
„Herrgottche, Herrgottche, verzeih! 
So viel lachen ist doch auch 
Sund." Als die Kolchosweiber ins 
Kontor kamen und den Vorsitzen­
den Welschgickcl und Schmacht­
lappen schalten, warf die Marie 
ihren Schal über und sagte:

„Ich muß mal hurtig raus. Ich 
lach' mir wahrhaftig noch ein Ge­
wächs in den Leib."

Anna Willmann hatte sofort nach 
der Prämierung auf und davon ge- 
(Fortsetzung. Sieh Nr. 214, 21S, 216] 

wollt. Um mit ihrem Glück allein 
zu sein. Auch wollte sie das Spek­
takel nicht seien, der doch nicht 
für einen ernsten Menschen, ge­
schweige denn für eine Betschwester 
ist.

Ich geh'l Bruder Erzberger bleibt, 
weil er doch alles wissen muß, was 
sich im Dorf tut. Versteht sich von 
seibst. Und die Marie! Ach Gott, 
die Marie ist doch noch ein halber 
Weltmensch. Ob's wahr ist oder 
nicht, was die Leut von ihr und 
dem Reiseprodiger da im Dorf 
rumschleppen, einerlei, ich wußl's 
auch zuvor, daß die Marie noch 
recht viel Buße tun muß, um der­
einst in ihres Herrn Freude oin- 
zugehen. Bei der Marie kann und 
darf ich mir nix «bschreiben; Na, 
jetzt aber geh' ich! Haiti Ist's denn 
auch schicklich, wenn ich jetzt so 
mir und dir nix geh', wo sie mir 
doch erst grad die groß Ehr ange­
tan! Als ob ich extra kommen wär 
wegen der Urkunde, der Belobi­
gung und dem Geld. Die Leut 
werden mich 'n den Zähnen rum- 
reißen. Also bleib ich noch ’nen 
Augenblick. Wär doch auch mal 
nouscherig, wie die Kinder singen 
tun, meine zwei Mäderchen und 
das Petchen. Bruder Erzberger 
weiß gar nichts davon. Er wird 
mir und auch den Kindern sein 
Licht leuchten lassen. Na, ich werd' 
mich recht krumm machen und sa­
gen, 's wär ohne meinen Willen 
passiert. Notlüge ist keine Todsünd, 
sagen die Leut, und 's mag auch 
stimmen.

Der Vorhang ging ruckartig auf. 
Der Draht war verrostet und die 
Ringe wollten nicht so recht rut­
schen.

Chorsänger 'n drei Reihen, trep- 
penartig aulgobaut. Wieviel Kin­
der) Und wie sie gekleidet sind! 
Die Mädchen schneeweiß, die Bu­
ben schwarz mit weißen Hemden. 
Und alle mit Pioniertüchern.

Anna schaute mit verschleierten 
Augen. Sie war in Gedanken in dem 
neuen Haus, das bis zum Frühjahr 
schon fix und fertig sein sollte. Sie 
wischte an den Augen. Herrjel In 
der ersten Reihe, steht da nicht das 
Lonchen, Erzborgors Enkelin! Sie 
ist's, richtig und alles! Und drückt 
ein Köpfchen, als ob ihr die ganze 
Welf gehöre. Der Alte wird das 
Kind schön runterputzen. Und ne­
ben ihr Löwens Gören, wie er sie 
nennen tut. Dort drüben gucken 
meine zwei Mäderchen raus wie 
Porzellanpüppchen.. Ganz hinten, in 
der dritten Reihe — das Petchen, 
Haar gescheitelt, heute mit geröte­
ten Wangen. Wie glücklich die Kin­
der aussehenl Sind gewiß froh, daß 
sie auch beim großen Trupp sein 
können. Wer ist denn das neben 
dem Petchen! Lieber himmlischer 
Vaterl Ist doch der Karlusch, der 
Rese ihrer. ^Vie der sich aber raus­
staffiert hat, der Schlingel. Sein sonst 
so struppiges Haar ist wie festge- 
walzt. Sicher und gewiß ist er sei­
ner Mutter an den Schmalztopf ge­
raten und hat seinen Kopf neinge­
steckt. Dem Kerlchen passen doch 
eile Schuhe,

Der Saal war stumme Erwartung. 
Seit 1936 kein deutsches Lied mehr 
im Klub.

Als Peter Löwen hervorkam, sich 
verneigte und am Klavier niodor- 
lioß, zuckte der gsnze Raum zusam­
men. Mario hätte fast einen Herz­
schlag gekriegt. Mit offenem Mund 
und geweiteten Augen stiorto sie 
auf die Bühne.

Heinrich Laubhahn... Jetzt ist's an 
der Katrin, das Staunen und Ver­
wundern. Fast hätte sie ihren eige­
nen Sohn nicht wiodererkannt. Wio 
ihm das neue Tuchgewand und die 
Glizorschuhe stehen. Guckt nur, 
gucktl Das ist mein Sobn, der Hein­
rich, das Ebenbild seikes Vaters. 
Gradso forsch und flechsig, vielleicht 
noch bißchen gepackter und grob­
knochiger als sein Vater, der, wie 
die ganze Welt bis nach Omske und 
Nowosibirske nein weiß, seines- 
gleichens nicht natte.

Heinrich hebt den Arm. Die Au­
gen der Kinder verschlingen ihren 
Leiter. Das Erzbergers Lenchen 
guckt, daß ihr das Wasser in dio 
Augen schießt. Und der Karlusch! 
Auf seinen Schultern liegt heute, 
wenn nicht der halbe Kolchos, so 
doch der ganze Chorgosang. Die 
Einladungen' hst er verteilt, die Affi­
che draußen hat er angebracht, den 
Vorhang hat er auf- und zugezogen.

Peter Löwen schlägt auf die Ta­
sten. Oktoborsturm und Siegesae- 
dröhn. Hurrarufe und Sturm dos 
Winterpalasto. „Wir ’ preisen den 
Großen Oktoborl" singt der Chor 
feierlich, erhebend. Dio Augen der 
Kinder strahlen, ihre Wangen sind 
mohnrot.

Beifall erschüttert das Haus. Lan­
ger, von Herzen kommender Bei­
fall.

„Kaiinka moja", gibt Anton Pen­
ner, der Ansager ein russisches 
Lied bekannt. Der Saal klatscht.

Schon gibt Heinrich das Zeichen, 
da... Im Saal ist's plötzlich lauf ge­
worden. „Nur vor! Nur vor!" bitten 
mehrere Stimmen gleichzeitig. Ver­
ärgert fährt der Chorleiter herum 
und wird... blaß. Jascha Käpper, 
schneebeladen, lächelt ihn breit 
an. Und hinter ihm — Elsa, 
Mütachen keck auf den L°k- 
kea, frostgerölet; neben Ihr... dio 
Liese-Wäs in höchsteigener Per­
son.

„Sssooo", sagt Jascha halblaut. 
„Dddäs hätten wir wieder mal gs- 
dddeichselt."

Heinrich hat erst jetzt Feuer ge­
fangen. Soin Gesicht ist zwer bleich, 
aber die Augen brennen.

„Das stille Tal." Wellenartig kom­
men und gehen Melodie und Wor­
te, Worte, so weich und vertraut. 
„Dich mein stilles Tal, grüß ich 
tausendmal!" Der Saal hält den 
Atom an. Die Anna weint. Dio Ho- 
weilorn seufzt. Männer wischen an 
den Augen.

„Und als die Schneider Jahrfesf 
hatten, da waren sie alle froh", pol.

fert's und wu'htef's. Die Anna lacht. 
Die Howeilern juchzt. Kindheit und 
Jugend — alles ist da.

Anna denkt an ihre ledigen Jah­
re, an ihren Philipp, der so gern 
sang, und fühlt, wie ihr eine warme 
Welle ums Herz schlägt. Am lieb­
sten ginge sie zu den Chorsängern, 
sänge mit, tanzte und juchzte, al­
len zum Schur,—auch dem alten 
Erzberger. Grad dem. weil er ihr 
immer mit seinen Storbeliedern und 
-gebeten das Herz so schwer macht.

Als zem Abschluß das Trio —An­
fon. Jascha und Friedrich — die 
schnoddrigen Schnörkel „Drei Wo­
chen vor Ostern, da geht der Schnee 
weg", so recht nach Bauernart träl­
lerten, brach auch bei der Marie 

das Eis. Sie summte mit, mit dem 
Fuß den Takt abklopfend.

Dio Leute wollten heute nicht aus- 
einandorgehen. Henrich hätte zu­
mindest ein Dutzend Hände habon 
müssen, um alle Beglückwünschun­
gen und Begrüßungen erwidern zu 
können. Die Howeilern legte ihm 
dio Hand auf den Arm und sag.'o, 
Rührung in der Stimme:

„Heinrich, Heinrich, ’s war wirk­
lich schön!"

David Davidowitsch trat auch 

herzu, klopfte dem Junglehrer auf 
die Schulter und sagte bißchen her­
ablassend:

„Gar nicht so schlecht, Andrej 
Andrejewitsch."

Anna Pawlowna strahlte. „Großar­
tig, mein Freund", lobte sie.

Heinrich aber war ganz matt und 
schlaff, nachdem dio Last der vie­
len Wochen von seinen Schultern 
geglitten. Ihm war wie nach einem 
Staatsexamen, dem man entgegen­
bangt und das wider Erwarten glän­
zend ausfällt. Er hatte jetzt nur ei­
nen Wunsch: Elsa zu sprechen und 
bei ihr zu sein. Das aber war in 
diesem Augenblick ganz und gar 
ausgeschlossen. Die Dorfmädchen 

hatten Elsa ei ^geschlossen, beguck­
ten und beneideten ihre neumodi­
sche Frisur, das Mützchen und den 
Mantef mit dem Pelzbesatz. Allem 
Alma machie d.e große Ausnahme, 
weil sie in Elsa die Hochstritzern 
erblickte, die Lore den Bräutigam 
abgespannt harte. -

Wassili Wassiljewitsch begab sich 
noch einmal auf die Bühne und gab' 
bekannt, daß von nun an joden Mo­
nat eine ähnliche Veranstaltung im 
Klub sfatthabon werde.

Während dieser Bekanntmachung 
gelang es Heinrich, den Menschen­
ring zu durchbrechen und zu Elsa 
vorzudringen. Das Mädchen streckte 
ihm erfreut die Hand hin, was Alma 
für d e gröbste Verletzung von Sitte 
und Anstand hielt.

„Die ganz, ganz Schamlose", sagte 
sie giftig.

Liese-Wäs aber war so aufgeräumt, 
daß es Heinrich nicht schwerfiel, sie 
und Elsa zum Abendessen einzula­
den. Mutter Katrin hatte sofort fest- 
gestelil, wo der Zeiger stand, und 
war vorausgeeilt, um das Essen zu 
richten. Ziehharmonika, Gitarre und 
drei Balalaikas machten Schon gewal­
tigen Lärm, als Heinrich mit seinen 
Gästen don Raum verließ.
*Ruhe lag auf dem Dorf. Friede 

ström'e aus den Fans'erscheiben auf 
die Straße. Der Schnee war so unge­
wöhnlich weiß, daß es schien, Dorf 
und Land seien mit einem gestärkten 
Laken überzogen.

Heinrich fand keine gescheiten 
Worte. Erst jetzt erinnerte er sich 
daran, daß er doch Wassili Was­
siljewitsch über dessen - Stedtfehrf 
hätte ausfragen müssen. Was mochte 
man ihm im Partoikomitee von we­
gen des Deutschunterrichts und der 
Propagandaarbo.l in der Mutterspra­
che angoraten haben! Und was wür­
de Liese-Wäs von seiner Behausung 
halten, wo cs trotz der Reinlichkeils­
und Arbeitswut der Mutter immer 
bißchen nach Feuchtigkeit, Schimmel 
und armen Leuten roch! Er wußte 
nur mifzuteilen, daß er jetzt Fernstu­
dent der Omsker Pädagogischen 
Hochschule sei. Elsa drückte ihm den 
Arm. Sie gingen eine halbe Straße 
stumm, wortlos. Die Alto schnaufte. 
Da fragte Elsa unvermittelt:

„Und dein Deutschunterricht, Hein­
rich!"

O der Deutschunterricht! Jetzt war 
Heinrich auf der Fahrt. Er drückte 
den Arm des Mädchens und erzähl­
te.

(Schluß folgt)

Wunder aus
Birkenknorren

DEMOKRATISCHE REPUBLIK VIETNAM. Mit jedem Jahr verlängern sich 

die Wege und Autostraßen in den Bergrayons des Landes.
Die Jugendstoßbrigaden spielen bei dem Bau der Wege eine große 

Rolle.
UNSER BILD: Eine Vermesser-Brigade beim Bau einer Autostraße In 

der Provinz Choabin. Im Vordergrund am Gerät Nguen tschongh Gue und 
Nguen nok Lin.

Foto: W. Koschewol (TASS)
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Auf der Rinde der Espe und der 

Pappel, des Ahorns und des Nuß­
baums kann man manchmal kleine, 
rundliche Auswüchse sehen. Doch 
am häufigsten gibt es solche Maser­
knoten an Birken. Sic gelten als 
wertvoll.

Von altershcr fand der Mensch 
Verwendung für diese Knorren. Aus 
Maserholz formte man verschiede­
nes Haushaltsgerät: Schalen, Salz­
fässer, Löffel, Tassen. Diese Ge­
genstände wurden nicht nur we­
gen ihrer Schönheit, sondern auch 
wegen der Festigkeit geschätzt 
Solche Dinge waren formbeständig: 
Sie sprangen nicht, quollen nicht 
auf und krümmten sich nicht. Bald 
wurden noch mehr Eigenschaften 
des Knorrens entdeckt.

Der Tischler Grigori Makarow 
aus Slobodskoi bei Wjatka kam als 
erster auf die Idee, aus Maserkno­
ten kompliziertere Gegenstände zu 
fertigen. Bis dahin unansehnlich, er­
langte das Maserholz nach Lackie­
rung und Politur eine einmalige 
Schönheit. Auf der Ersten Allrussi­
schen Ausstellung 1829 in Peters­
burg wurde Makarow mit einer 
Goldmedaille bedacht.

Nach der Ausstellung kamen 
Makarows Erzeugnisse in Mode 
und waren stark gefragt. Die Werk­
statt. wo Makarow mit seinem 
Sohn arbeitete, war die einzige und 
konnte mit der Nachfrage nicht 
Schritt halten. Dazu wurden die 
Produktionsgeheimnisse streng ge­
hütet so daß nach dem Tod dieser 
Handwerker auch das Gewerbe 
nicht fortgesetzt werden konnte. 
So kam cs, daß in den fünfziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts 
das Gewerbe in Slobodskoi'zu exi­
stieren aufhörte.

Zwanzig Jahre später wohnte in 
einem kleinen Dorf bei Wjatka der 
Tischler Luka Pcrcstronin. Da er 
hin und wieder für Städter arbeite­
te. bekam er mehrmals wunder­
schöne Arbeiten Makarows in die 
Hand. Es sei dahingestellt, ob sei­
ne Auftraggeber ihn dazu bewogen 
haben oder er von selbst darauf 
kam: Pcrcstronin begann aus Ma­
serknoten Schatullen mit Geheim- 
schjössern und Geheimfächern an­
zufertigen. die rasch vergriffen wa­
ren. Das brachte Leben in sein Ge­
schäft.

Percstronin fürchtete keine Kon­
kurrenz Er unterwies' nicht nur 
seinen Bruder, sondern auch an die 
zwei Dutzend Lehrlinge in der 
komplizierten Kunst. Das Hand­
werk verbreitete sich über das gan­
ze Gehiet Wjatka.

Im Knorren gleicht keine Mase­
rung der anderen. Deshalb zersägte 
man Maserholz nicht, sondern man 
nahm behutsam eine Schicht nach 
der anderen ab. ließ sic dann im 
Wasser bei 60 bis 70 Grad ziehen, 
trocknete sie 7 bis 10 Tage lang 
in besonderen Anlagen, um sie erst 
dann mit Lack zu überziehen und 
zu polieren Das Holz erlangte 
dabei verschiedene Farbtönungen 
und zeigte auf der Oberfläche gold­
schimmernde. feine blzzare Zeich­
nungen

Je nach Geschmack und Können 
wurden Maserungen zusammenge- 
s' I't Jeder Handwerker entwickel­
te ein eigenes Verfahren, das er 
gchcimhielt Darum unterschieden 
sich die Arbeiten In Farbtönungen 
voneinander, und jede verriet ihren 
Meister. Und noch eins: Man ver­

mied die Universalität in der Arbeit, 
spezialisierte sich auf ganz be­
stimmte Erzeugnisse. Die Speziali­
sierung war vollkommen. So ent­
standen ganze Dynastien großer 
Könner, die sich nur auf Schatul­
len oder Zigarettenetuis, Tabak­
dosen verlegten.

Nikolai Bronnikow, einer dieser 
berühmten Meister, wollte, wie er 
sich selbst ausdriiekte, die Welt 
staunen machen: Er verfiel auf den 
Gedanken, aus Knorren Uhren zu 
bauen. Man lachte ihn aus.

Bronnikow aber arbeitete beharr­
lich sechs Jahre lang an seiner Er­
findung. Sein Handwerksbetrieb 
ging ein. die Familie kam an den 
Bettelstab, er selbst litt äußerste 
Not, doch er gab seinen Traum 
nicht auf. Er machte eine unge­
wöhnlich schöne, stabile und ge­
nau gehende Uhr.

Seine Zeitgenossen bezeugen, 
daß die erste Uhr Bronnikows für 
den japanischen Kaiser erworben 
wurde. Der Erfolg beflügelte den 
Starrkopf. Zwar trat in seinem 
Schicksal keine nennenswerte Wen­
de ein. doch er setzte mit bewun­
dernswerter Beharrlichkeit sein 
Werk fort. Von ihm stammen zehn 
Uhren von hohem Seltenheitswert, 
und sic alle gingen ins Ausland.

Diese ungewöhnliche Geschichte 
würde heute wie ein Märchen er­
scheinen. wenn der Zufall es nicht 
gewollt hätte, daß einige Arbeiten 
Nikolai Bronnikows nach vielen 
Jahren wieder heimkehrten. Eine 
seiner Uhren ist im Heimatkunde- 
muscum von Kirow zu bewundern. 
Das Gehäuse und das Futteral wur­
den aus Maserknoten gearbeitet: 
das Uhrwerk, das Zifferblatt und 
die Kette haben keine einzige Kleb- 
stellc. Der Stunden- und Sekunden­
zeiger wurden aus Geißblatt, die 
Feder aus Bambus gemacht. Die 
Vertiefungen unter den Ziffern wa­
ren mit Perlmutter ausgelegt Diese 
wunderbare Uhr geht auch heute 
noch.

Nun aber zurück zum Knorren. 
Solange diesen in der Natur selten 
vorkommenden Stoff nur einzelne 
Meister verarbeiteten, reichte er 
auch für sie aus. Die Mode und die 
gute Verdienstmöglichkeit machten 
ihn aber immer beliebter. Die Prei­
se für Erzeugnisse aus Maserkno­
ten kletterten in die Höhe (es kam 
vor. daß man für sie soviel Gold 
zahlte, wie sie wogen]- und es war 
Immer schwieriger. Maserholz zu 
finden. Die Lage schien aussichtslos 
zu sein. Die Abhilfe kam‘‘von dem 
damals sehr berühmten Schatullen- 
niacher Amwroxsl Kowjasin.

Amwrossi Kowjasin war der Mei­
nung, daß natürliche Mängel, soall- 
zu große Maserungen, durchaus mit 
guter Arbeit ufgewogen werden 
könnten. Er behielt recht. Auch an­
dere Könner griffen zu dem neuen 
Werkstoff, und das Gewerbe blühte 
wieder.

Auch heule wird dieses Gewerbe 
im einstigen Gouvernement Wjatka 
(heute Gebiet Kirow) gerne oe- 
trieben. In der bekannten Fabrik 
Ideal“, zwölf Kilometer vom Ge­

bietszentrum entfernt, werden schö­
ne Schatullen. Zigaretten- und Zi­
garrenetuis. Puderdosen. Andenken 
und andere schöne Sachen herge­
stellt.

(APN)

Festigung der Freundschaft 
mit der Sowjetunion

BERLIN. (TAS<). Die Entwick­
lung und Festigung der Freund-, 
schäft mit der Sowjetunion wurde 
zur Sache des ganzen Volkes, zur 
Sache von Millionen Werktätigen 
der Deutschen Demokratischen Re­

publik. Davon sprechen die gegen­
wärtig verlaufenden Berichtswahl- 
vcrsammlungen der Grundorganisa­
tionen der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische FrcundschafL Vom 
Juni 1968 bis zum September des lau­

fenden Jahres — In der Zeit der 
Vorbereitung zum 20. Jahrestag der 
DDR — sind, der Gesellschaft 
561.000. Personen beigetreten.. In 
dieser Zeit wurden über 2 800 
Grundorganisationen der Gesell­
schaft gebildet, und ihre'Gesamtzahl 
übersteigt 30 000.

Die Mitglieder der Gesellschaft 
gehen in 'den ersten Reihen von 
Millionen Werktätigen, die sich am 
sozialistischen Wettbewerb für ein 
würdiges Begehen des Lenin- 
Jubiläums beteiligen.

Wissenschaftler treffen
Vorbereitungen
zum 100. Geburtstag W. I. Lenins

SOFIA. (TASS). Die bulgarische 
Akademie der Wissenschaften führt 
eine breite Vorbereitung zur Feier 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins. 
Zu Ehren des Jubiläumsdatums wird 
eine wissenschaftliche Session durch­
geführt werden, an welcher sich 
Vertreter der Institute für Philoso­
phie, Soziologie und Geschichte, der 
Literatur, der Parteihochschule, des 
Instituts für Geschichte der BKP und 
des Volkskonirtees der Bulgarisch- 
Sowjetischen Freundschaft beteiligen 
werden. Zwei theoretische Seminare 
zu den Themen: „Leninsche Wider- 
spiogelungsthcorie" und „Lenin und 
die Naturwissenschaft" werden 
durchgeführt.

Das ökonomische Institut boi der 
Bulgarischen Akademie der Wissen­
schaften gibt einen Jubiläumssam­

melband. „Die Leninsche Analyse 
des Imperialismus uno des heutigen 
Kapitalismus" heraus. Die Mitarbeiter 
dos Instituts für Philosophie bereiten 
zusammen mit den sowjetischen 
WissenscHbftlern das Werk „Die Le­
ninsche Widerspiegelungstheorie" 
zum Druck vor. Das Volkskomifee 
der Bulgarisch-Sowjetischen Freund­
schaft und das Institut für Geschichte 
geben eine Sammluno „Lenin und 
Bulgarien" heraus. .Jubiläumssammel- 
bändc worden auch vom Institut für 
Rechte, vom Literaturinstitut, vom In­
stitut für Kunstwissenschaft und an­
deren herausgegeben.

Die bulgarischen Wissenschaftler 
beteiligen sich aktiv an internationa­
len wissenschaftlichen Konferenzen 
und Symposion, die dem großen 
Datum gewidmet sind.

Jubiläum eines Chemiekombinats
BELGRAD. (TASS). Die alte ju­

goslawische Stadt Krusevac wird 
in diesen Tagen den 130. Jahrestag 
des chemischen Kombinats „Meri- 

~me“ begehen.
Aus einer kleinen Seifensiederei 

hat sich ,,'Merimc" in einet der 
größten chemischen Kombinate zur

Erzeugung von Säuren und Glyze­
rin vcrwarfdclL

Das Kombinat wird weiter aus- 
gebaut. Unlängst wurde der Bau 
neuer Abteilungen abgeschlossen. 
Nach ihrer Inbetriebnahme wird der 
Betrieb bis 10 000-Tonnen Erzeug­
nisse im Jahr liefern.

Zu Ehren des Volksfeierfags
Volksbildung in der DRV

HANOI. (TASS). In der DRV er­
halten in diesem Schuljahr 35 In­
stitute und 196 Fachschulen. x 6as 
geht aus Angaben des Ministeriums 
für Hoch- und Fachschulwesen der 
DRV hervor.

Im Vergleich zum Vorkriegsjahr 
1964 stieg die Anzahl der Studenten 
der Hoch- und Fachschulen der DRV

auf das Dreifache und die Heranbil­
dung von Spezialisten auf das Zwei­
fache an. Außerdem reisen jährlich 
Tausende vietnamesische Jugendliche 
in dio sozialistischen Bruderländor, 
wo sie Hochschulbildung erhalten.

Dio Zeitung „Nl-.an Dan" verweist 
in ihrem Leitartikel, der Fragen der 
Hoch- und Fachschulbildung gilt,

darauf, daß es wichtig ist, die beruf­
liche und politische Ausbildung 
künftiger Spezialisten auf dem Ge­
biet der Wissenschaft, Technik und 
Wirtschaft noch mehr zu erweitern 
und zu verbessern, damit sie in 
vollem Maße den gegenwärtigen An­
forderungen des Kampfes des vietna­
mesischen Volkes gegen die USA- 
Aggrossion, den Anforderungen des 
sozialistischen Aufbaus und den fol­
genden Aufgaben der Festigung und 
Entwicklung dos Landes entsprechen.

BRATISLAVA. (TASS). In der gan­
zen Slowakei breitet sieh eine 
patriotische Bewegung der Arbeiter, 
Bauern und Angestellten aus als 
Antwort auf den Appell dos ZK der 
KPTsch zu Ehren des 25. Jahrestag» 
der Befreiung der Tschechoslowakei 
durch die Sowjetarmee, dio Arboits- 
inifialivo zu entfalten. Das Magno- 
silkombinat in Kosice hat sich ver­
pflichtet. den Plan des vierten ßuar-

fal» zu überbieten und zusätzlich 
über 3 000 Tonnen Defizitmagnesft 
für die Martin- und Hochhöfen zu 
liefern.

Dio Getreidebauern von Tvoncin, 
im westslowakischen Gebiet planen, 
im nächsten Jcnr im Durchschnitt 34 
Zentner Weizen vom Hektar oinzu-, 
bringen und diese Ziffer im Verleufo 
des nächsten Fünfjahrs noch um 
4—6 Zentner zu vergrößern.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

18.00—Dokumentarfilm „Eine solche
Stadt gibt es"

18.10—Sendung für Kinder. „Shefkin-

schek"
18,50—Fernsohnachrichlon (ks> )
19.10—Spielfilm „Komm in mein 

Haus"
20.10—„Fliege Ins Dorf, Lied" — 

Konzert

20.50—Informationsausgabe „Auf

Noulandbahnen"

2130—Moskau. „Dor Bildschirm

sammelt Freunde" — Konzert 

2330—„Stafette der Neuigkeiten" 

00.15—„Meister der Leinwand".

Volkskünstler der RSFSR J. 

Nikulin
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